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Neuorientierung Deutfthösterreichs .
Nach Wiener und enteidlstischen Aeußerunizen unterliegt

cS keinem Zweifel , daß mit dem Rücktritt des Gcnosien Otto

Bauer von der Leitung des Auswärtigen Dienstes Deutsch -
Oesterreichs — des glühenden Verfechters des Anschluß -
geoankens an die große Schwesternrcpublik Deutschland —

der größte Sieg der Pariser Gewalthaber abgeschlosien ist .
Teutsch - Ocstcrreich steht vor einer äußeren Reuorien -

tienlng . Die Hungerpeitsche , die man rücksichtslos über

dieses zu Boden getretene Land geschwungen hat , ist als

Zwangsmittel wirksam gewesen .
Dcntsch - Oestcrreich wollte sich mit Teutschland zu einer

groß - dcutschen Republik vereinigen . Frankreich widerstrebte
dem aufs heftigste . In Italien stand man diesem Gedanken

sympathisch gegenüber , weil die von der Enteute betriebene

slawische Politik zu einer Lebensgefahr für Italien zu
werden drohte .

Nun wird Deutschösterrcich zu einer starken Annäherung
an die Entente und zu einem Werkzeug der französischen
Zersplitterungspläne in Zentraleuropa gezwungen . Man

will den Plan einer Donaukonsöderation , also eines in sich
ausbalancierten , aber dem deutschen Einfluß feindlichen
slawisch - magharisch - deutschösterrcichischen Bündnisgebildes
aus dem Boden der ehemaligen Donaumonarchie wieder auf -

nehmen .
Es steht zwar im Augenblick noch nicht fest , ob Oester -

reich den Friedensvertrag unterschreiben wird . Es ist jedoch
sicher , daß die bcrritlicgcnden Zwangsmittel viel stärker
sind als die österreichische Widerstandskraft . Unter dem un -

geheuren Druck wird Oesterreich alle Wünsche von Paris
erfüllen müsieu — solange wenigstens , bis der Druck nach -
hält .

Auch Deutschösterrcichs wahre Freiheitsstunde liegt noch
in gewisser Entfernung . Wenn die Brutalität entkräftet
vor • er (■ er - �tiakeit kapitulieren wird , dann wird sich die
Stimme des Blutes den Weg zur Vereinigung aller Brüder

deutschen Stammes erzwingen .

Eine interessante Erklärung .
Bon dem apostolischen Nuntius . ErzbischofPacelli ,

geht uns aus Rorschach folgende Mitteilung zu :
In den Erklärungen des ehemaligen Reichskanzlers

Michaelis iu der Täglichen Rundschau liest man , daß schon
beim Empfang des Schreibens des Nuntius sich herausgestellt
hatte , daß Erzberger von dem Brief wußte . Der Nuntius

muß erklären , daß Erzberger von ihm über den Inhalt des

Briefes keineswegs unterrichtet war .

" i„Wirtschaftliche Mgliederung
Mit besonderem Stolz beruft sich die alldeutsche Klique der

Michaelis - und Ludendorff - Männer daraus , daß sie Belgren gar
nicht hätten annektieren wollen , sondern nur „die wirtschaftlich -
Angliederung Belgiens " an Teutschland erstrebt hätten .

Die „ National - Zeitung " ist in der Lage , ein Aktenstück zu der »

öffentlichen , aus dem hervorgeht , wie sich die Annexionisten die

wirtschaftliche Angliederung Belgiens dachten . Darunter der -

standen sie u.

Eingliederung Belgien » in das deutsche Z»llsqstem , Rechts -
kraft aller gegenwärtigen und künftigen Reichssteuer - und

ReichSmonopolgesetze in Belgien , Uebernahme aller Vertretun -

gen Belgiens in Zoll - und HandÄlSvertragSangelegenheiten gegen -
. über . dritten - Staaten durch die deutsche Regierung , Austritt

Belgiens aus der lateinischen Münzunion und Uebernahme der

deutschen Münz - und Notengesctzgebung , Einführung der Mark -

Währung usw . Bor allem aber gehörte auch zu der Wirtschast -
lichen Angliederung die Annullierung aller Entschädignngsan -
spräche Belgiens für Requisitionen , Beschädigung industrieller
Anlagen , Kriegsschäden und Kontributionen , sowie die Aner -

kennung der Eingriffe in die Privatrechte , die durch die Okku -

pationsverwaltung vorgenommen wurden , und schließlich noch die

Bildung einer unter deutschem Kapitalsübergcwicht stehenden
Aktiengesellschaft zur Uebernahme der belgischen Eisenbahnen .

Also eine wirtschaftliche Sklaverei Belgiens
in aller Form , schlimmer noch als die wirt -

Nach verlorener Schlacht .
Weimar , 29 . Juli 1919 .

Die konservativen und ncftionallibcralen KriegSverlän -
gerer und Annexionisten sahen heute im Parlament mit be -

trübten Gesichtern da . Von der Kompfeslust und der An -

griffssreude , die die Rede ihres Graese getragen hatte , war

heute nicht eine Spur mehr zu bemerken . Ihre �kedner
Rieher und Warmuth versuchten nach der verlorenen Schlacht
zu retten , was noch zu retten war , nämlich einige Worte zn

machen , um dadurch Nebelschwaden zu erzeugen , die die Gc -

fchlagenen verhüllen sollten . Aber der Eindruck der gestrigen
Enthüllungen war so stark , dah noch nicht einmal dieser letzte

Dienst , den sie ihren Parteien und früheren M achthabe rn zu
erweisen sich bemühten , gelingen wollte . Stockend und un -

beholfen kamen die lendenlahmen Entschuldigungen , die sie
sich abpreßten , zu Gehör . Wirkungslos gingen die sogar an

ihren eigenen Parteifreunden vorüber .

Nieher versuchte noch einen schwachen Angriff auf Erz -
berger , indem er von einer Unterredung eines namenlos Ge¬
bliebenen mit Erzberger Mitteilung machw . Diese Unter -

redung soll über das Erzbecken von Longwy und Briey ge¬
pflogen worden sein . Rießer schloß daraus , daß im Jahre
1917 der Wg . Erzberger ebenfalls für die - Annexion von .
Longwy und Briey eingetreten sei . Erzberger , der heute als

einziger Minister das Wort nahm , parierte den Hieb , indem

er hinzufügte , die Unterredung hätte allerdings stattgefunden ,
wahrscheinlich mit einem Vertrauensmann der Obersten
Heeresleitung . In dieser Unterredung sei er , Erzberger ,
aber nicht für die Annexion von Longwy und Briey cinge -
treten , sondern für einen wirtschaftlichen Aus -

gleich zwischen Deutschland und Frankreich
dergestalt , dah Teutschland cm Frankreich Koks und Kohlen
liefere und dafür von Frankreich Minette zurückerhalte .

Erzberger gab außerdem heute noch einmal die Erklä -
schaft lich « Versklavung Deutschlands durch oen > mng ab, weshalb die Reichsregierung erst jetzt mit den Ent
Versailler Friedensvertrag . Das nannte > man um
die Michaelis - Ludendorff herum „wirtschaftliche Angliederung " !
ES ist klar , warum die damalige deutsche Regierung zu einer un -

zweideutigen Erklärung nicht zu bewegen war .

Sie Iinanznot Veutfthösterretchs .
Ueber 4 Milliarden Defizit .

Wien , 2S. Juli . ( Corrbureau . ) Der der Nationalversammlung
heut « vorgelegte Staatsvoranschlag für 1913 woist an Ausgaben 8441 ,
an Einnahmen 34S4 Millionen Kronen , also einen Fehlbetrag von
4987 Millionen auS . einschließlich StoatSausgaben und Einnahmen
der der deutschösterreichischen V- rwalrung zurzeit entzogenen Ge -

biete , insbesondere Teurschböbmens und des SudetenlandeS ; ohne
diese bleiben einschließlich des Anteils an den LiqmdatiionSauS -
gaben und - einnahmen des früheren Oesterreichs 6646 Millirmen
Staat Sau Sgabcn , 2548 Millionen Staatsei imahmen und ein Fehl -
betrag von rund vier Milliardeu . Die GesaurtftaatSeinnahmen be -
tragen nur 40,9 Proz . der Ausgaben . Di « Einnahmen aus öffent -
lichen Abgaben allein ( 1939 Millionen ) decken nicht einmal den
Personalaufwand . Di « Staatsbahnen haben einen Fehlbe -
trag von 416�4 Millionen , die Post von 165 Millionen . Das

Finanzgesetz erhöht die im Budgetprovrsorium bewilligte Kredit -

ermächtigung von zwei auf vier Milliarden Kronen . Der Staats -

Voranschlag berücksichtigt die Wirkungen des Friedensvertrages noch
nicht ; sie werden nach der Ratifizierung t ' S Friedensvertrages in
einem Nachtrag « zum Staat Svorcm schlag zusammengefaßt werden .

Die Auslieferung ües Ex- Kaifers .
» Verhandlungen begonnen .

Bern , 29 . Juli . „Republicain de Lyon " meldet aus Paris .

daß sie Unterhandlungen mit Holland über die Aus -

lieferung des Kaisers begonnen hätten . Man beabsichtige ,
das Verfahren gegen den Kaiser nicht in London , sondern an
einem schwer zugänglichen Orte stattfinden zu lassen . Man spricht
von Scapa Flow .

Der internationale Hewerkschastskongreß .
Entlastung für das Berliner Mnanzbutea « .

Der internationale Gcwzrkslbaslskongreß beschloh , dem Berliner
Bureau für seine Finanzgebarung <? tlastung zu erteil «». Zur
deutsch - belgiicben Krage erklärt « Sassenbach im Namen doli
deutschen Telegation , daß sie « it dem Geist seiner Erklärung vom
Sonnabend einverstanden sei und die Hoffnung ausspreche , dadurch
zum Zustatwekommen der neuem Internationale auf breiterer
Grundlag « beizutragen . Der Bericht der . Kommifston , in welchem
Notiz genommen wird von dsm Bedauern der deutschen Dolegntion , i
murde hierauf « ngensrnmea . |

Nibots Erklärungen .
Zu den in unserem gestrigen Abendblatt wiedergegebenen Er -

klärungen RibotS bezüglich des Friedensschritts 1917 ist noch hin -
zuzufügen :

GaSpari gab die englische Note an den Papst nach Berlin
weiter , um weitere Sicherheiten wegen Belgiens präzisiert zu er -
halten . Deutschland antwortete jedoch nicht , weil « S damals
diese Sicherheiten nicht geben wollte , und d«r Ge
sandte , der auch Frankreich beim Vatikan vertrat , brach die Ver -
Handlungen ab . Frankreich wußte nichts von der englischen Ant -
wort an den Vatikan und erhielt auf ausdrückliche Anfrage beim
englischen Auswärtigen Amt den Bescheid , daß es sich lediglich um
eine höfliche EmpfanSöestätigung der päpstlichen Anfrage ge -
handelt habe .

Diese ausweichende Antwort Englands vor Frankreich beweist
nicht , daß eS sich nicht um einen ehrlichen Versuch Englands , einen

VerständigungSstieden herbeizuführen , handelt .

Entwaffnung üer bulgarischen slrmee .
Die Folgen eines Zwischenfalles .

Als gestern nachmittag französische Truppen
durch Vom Palanka marschierten , wurden sie von b u l -

garischen Soldaten beschossen . Es kam zu einem

Fcuerqefecht , in welchem neun französische Offiziere und

zwanzig Soldaten schwer verwundet wurden . Die Schuldigen
sind verhaftet und das ganze in Lom Palanka befindliche
Regiment entwaffnet worden .

Auf Anordnung Franchet d ' Espereys wird eine

französische Division nach Bulgarien entsandt
werden , um die bulgarische Armee zu ent -
w a f f n e n.

Bulgarien muß gestraft werden .

,�o « « e libre " , da » Blatt BlemcnceauS , schreibt , offenbar
unter stark offiziösem Einfluß : N» ch mehr vielleicht alS d « S deutsche
Boll muß das bulgarische Boll von feinen obersten Führern an
bis hinab zum letzten Soldaten für die während des
Krieges begangenen Greueltaten verantwortlich gemacht und ihm
dafür Buße auferlegt werden . Man wird srine nächste » Nachbar »
vor weiteren « ngriffe » Bulgariens f ch Ii tz e « müsse « . Unter
d ' esem Gesichtspunkte müßten zu « Schutze de » serbifch - kroatifchen
Königreich ? längs der Eisenbahnlinie Nisch - Konstantrnopel und im
Strumitzatale einige Berichtigungen der bugarischea
Grenze vorgenommen werde « .

hüllüngen beginne . Die Regierung hat sich gesagt , daß Ver -

öfsentlichungen aus den Aktenstücken so lange zu unter -
bleiben haben , wie der Friede noch nicht geschlossen ist . AuS
diesem Grunbe haben die Mitglieder der früheren Regierung
während des Wahlkcrmpfes und in den Monaten nachher auf
olle Angriffe und Anzapfungen geschwiegen . Sie haben
lieber persönliche Verdächtigungen schwei -
g e n d ertragen , als daß sie das Land iu Gefahr brach -
ten , durch vorzeitige Veröffentlichungen die Annexionisten
der Entente zu noch schlimmeren Bedingungen gegen
Deutschland anzustacheln . Ein weiterer Grund für da ?

Schweigen der bisherigen Minister ist darin zu erblicken , daß
diese das ganze Material über die Schuld ain Ausbruch
des Krieges wie über seine Verlängerung und über die

Vereitelung der Friedensabsichten dem Staatsgerichts -
Hof überweisen wollten , damit dieser frei von aller Partei -
leidenschaft über dies « Schicksalsfrage für da ? deutsche Volk
objektiv unter allen Rechtsgarantien hätte entscheiden
können . Die Reaktionäre sind ' die Schuldigen , die diese Rück¬
sichtnahme der Regierung vereitelt haben . Sie sind mit un -
qualifizierbaren Angriffen gegen die Miuister wie gegen die
neue Staatsform vorgegangen . Sie haben Geschichtslügen
aus Geschichtslügen gehäuft und infolgedessen die Regierung
gezwungen , mit einigen Dokumenten jetzt an die Oefjentlich -
keit zu treten .

Wenn sie nach ihrer jetzigen zerschmetternden Niederlage
die Angriffe find Verleumdungen noch fortsetzen wollten ,
dann zwingen sie die Negierung , noch weiteres Material aus
den Archiven dem Volke zur Entscheidung vorzulegen . Dann
riskieren die alldeutschen Kriegsverlängerer unter Umstän -
den , dah auch auf die A u s I i e s e r u n g s l i st e der
Entente Namen gesetzt werden , die jetzt in ihr noch nicht
stehen . Die Parteien der Rechten seien daher gewarnt ,
schlagen sie diese Warmmg in den Wind , wollen sie die Fort -
seyung dieses Kampfes , dann werden sie die Regierung de -
reit finden , ihn mit aller Kraft und Energie zu führen .

�
Di « geschlagenen Parteien der Rechten hatten im Vor -

gefühl eines Erfolges kühn « in Mißtrauensvotum
gegen die Regierung eingebracht . Das Ergebnis dieser Ab -
stimir . ung war nacki den Ereignissen kaum zweifelhaft . Gleich -
wohl wagten die Alldeutschen nicht , ihren aussichtslosen An -
trag zurückzuziehen . ES wäre das ein allzu glattes Eiugc -
ständnis ihrer Niederlage gewesen . So kam eS denn auf ihr
Verlangen zur namentlick�n Abstimmung . Gegen die Re -
gierung dstierteu 58 Abgeordnete , für die Regierung
votierten 243 . DaS VertrauenSvotu « , da ? von den
Sozialdemokraten und dem Zentrum eingebracht war ,
wurde danach in einfach « Abstimmung «ledigt . Ss wurde



bort der Mehrheit des Hauses angenommen . Die Demo -

traten , die bei der namentlichen Abstimmung über das Miß -
trauensvotum gegen die Rechte gestimmt hatten , enthielten
sich beim Vertrauensvotum ihrer Stimme .

War dies schon etwas merkwürdig und auf Erwägungen
zurückzuführen , die mit Politischer Einsicht sehr wenig zu tun

�haben , so war das Verhalten der Unabhängigen
noch merkwürdiger . In der namentlichen Abstimmimg hiel -
ten sie sich gegen die Rechte . Sie lehnten das Mißtrauens -
Votum ab , in der einfachen Abstimmung über das Vcr -
trauensvotum blieben sie sitzen . Sie sprachen damit derselben

Regierung indirekt ihr Mißtrauen aus , der sie vorher ebenso
indirekt in namentlicher Abstimmung ihr Vertrauen aus -

gesprochen hatten . Dieser Vorgang gehört zu dem vielen Un -

begreiflichen , das in diesen Tagen der politischen Abrechnung
mit den Trägern des früheren Systems zu beobachten war .
Tie unabhängige „ Freiheit " hat ja einen Graefe unter ihre
Fittiche genommen , hat sich halb und halb schützend vor die

ichrigen Redner der Rechten , sogar vor einen Schultz - Brom -
berg gestellt . Und das alles aus Bruderhaß , um nur ja nicht
an die Seite der Sozialdemokraten zu treten , die dafür sor -
gen wollen , daß in dem neuen Deutschland ein neuer Geist

Platz greift , und daß mit der Geheimdiplomatie , die soviel
namenloses Unglück verschuldet hat , gänzlich gebrochen wird .
Lieber zerfleischen die Unabhängigen sich selber und die

ganze Arbeiterbewegung , als daß sie vermöchten , mit der

Sozialdemokratie auch nur einmal den richtigen Weg zu
gehen .

*

In der Nachmittagssitzung , die um 5 Uhr begann , hat
die dritte Lesung der Verfassungsvorlage
begonnen . Für die Generaldebatte sind jedem Redner bis zu
20 Minuten Redezeit zugebilligt . Sie wurden im allgemeinen
am heutigen Nachmittag nicht überschritten . Für die sozial -
demokratische Fraktion sprach Abg . Katzenstein in einer wir -

kungsvollen und guten Rede . Der Abg . Haußmann , der für
die Demokraten das Wort ergriff , hat den glücklichen Ge -

danken , für die Verfassung der deutschen Republik , die jetzt
kurz vor dem Abschluß steht , den Namen Weimarer

Verfassung vorzuschlagen . Wir sind überzeugt , daß sich
dieser Name schnell einbürgern wird , und daß er das Seine

dazu beitragen wird , um dem friedliebenden deutschen Volke
in der weiten Welt die Achtung und Wertschätzung zurück -
Zugewinnen , um die es durch Lug und Trug der früheren
Machthaber und Kriegöverlängerer gebracht worden ist .

Das Schicksal öer Arbeiterschaft im neuen polen .
In Bromberg fand ein Kongretz von ISO Gewerkschafts -

delegierten aus Polen , Ost - » ud Weupreutzen stalt . Es wurde die
Bildung eines neuen GewerkichaslSbundeS in Aussicht genommen .
In der Hauptsitzung verbreitete sich Gewerkschaftssekretär Siösiel in
längeren Ausführungen über den Stand der Gewerlichoftsbewegung
in Kongretzpolen und Deutschland und kam zu dem Schluß , daß die
Gewerkschaften im polnischcn Staat dieselbe Reaktion vor »
finden würden , die im alten Preußen geherrscht
habe und daß der Kampf der Arbeiterschaft von
vo ' - ' e begonnen werden »n fi si e. Als Sttz des neuen
Gewerkschafrsbundcs wurde Graudenz gewählt .

Serufsbeamte unö Lanöwirtschast .
Man schreibt uns : In der Sonntagsausgobe der „ Deutschen

Tageszeitung " vom 20 . Juli ist wieder durch die Teutschiiotionale

Volkspartei ein Aufruf eingerückt , wonach die Gutsbesitzer auf »

gefordert werden , entlasicue Oifiziere und Kapitulanten zur Aus »

bildung in der Landwirtschaft einzustellen , damit ein späteres An «

siedeln den Betreffenden möglich gemacht wird . Wohl ist es gut ,
daß für diese Leute gesorgt wird , aber warum wird nur dahin ge -
wirkt , fast ausschl - eßlich Offiziere der Landwirtschaft zuzuführen ,
während Tausende von Landwirtschastsbeamten , verheiratete und

unverheiratete Inspektoren , Verwalter , Ajsislenten und Eleven ,

Rechnungsführer usw . , die auch infolge des Kriege » ihre
Stellung aufgeben mußten , zur Erwerbslosigkeit verurterlt sind ?

Oer neue Leiter öer Staatsoper .
Von Kurt Singer .

Die Wahl Max Schillings zum Direktor ' der Staatsoper

ist perfekt geworden . Das Vertrauen des gesamten künstlerischen

Personals hob ihn in die unbestritten erste Position unter den

Kandidaten , und die Beamten und Arbeiter des Instituts haben auf

ihr Veto - Recht verzichtet . Damit ist die fundamentale Grundlage

gegeben , auf der Schillings in eigener Verantwortlichkeit das stolze

Schiff unserer Operaufbauung flott machen und durch Brandun -

gen lenken kann . Es hat nicht viel gefehlt und der Ruf dieses be -

deutenden Instituts wäre zur Durchschnittlichkeit herabgesunken .
Tie Befugnisse der Verantwortlichen waren durch alle möglichen

Hemmungen beschnitten , zu viele Stimmen redeten in Fragen des

Geschmacks , der Novitäten - Wahl , der Besetzungen durcheinander ,
es fehlte der zielbewußte Wille , dev einheitliche Stil , fehlte da ?

harmonische Zusammenspiel der Kräfte außerhalb der Bühne und

der wesentlichen Stützen auf der Bühne . Keine Neu - Aufführung
in einem langen Winter , die wenigen als Surrogat gebotenen

Wicder - Einstudierungen nur zur Hälfte überragend , zum anderen

Teil nur anständig , nicht bedeutend . Keine Entdeckung eines

neuen Mannes der Partituren , kein neues Spiel - und Sing - Talent .

Im Spielplan steht Mozart noch immer nicht obenan , Weber ,

Marschner , Lortzing , Cornelius , Nicolai fehlen so gut wie ganz ,
von Verdi das Reifste , der Falstaff . Zufall ? Es fehlt der Plan ,

die Ordnung , die Sichtung , der Wille . Schillings , selbst voll selbst .

schöpferischer Musik ( „ Jngwelde " , „ Moloch " , Mona Lisa " ) , wird

den Willen und die Kraft zur Organisierung des Spielplans auf -

bringen müssen . Dazu gehört Zeit , — und das dedeutet für einen

Komponisten : Opfer .
An ausübenden erstrangigen Kräften fehlt es nicht . Dennoch :

sie fanden nicht gerade häufig das Betätigungsfeld , das ihrer spe¬

zifischen Artung adäquat ist . Ohne Stern kann unsere Oper kaum

ihre Stellung behaupten . Dann aber sollen sie im Rausch der

Kunst ihr Herzblut verzapfen , und oaS nicht nur in einer ersten

oder zweiten Vorstellung . Schon meidet sich hier und da laut der

Drang nach Amerika . Man spricht von Schwarz , von Jadlowker ,
von der Dux . Wir denken zu groß von diesen Großen , um anderes

zu glauben , als daß reichere Betätigung ihnen den Berliner

Aufenthalt verleidet . Ist dem aber so, dann wird Schillings ,

konziliant in seinen Formen , erfahren in Theaterdingen und

Diplomat genug , auch Eitelkeiten gelten zu lassen , hier Nesseln zu

finden wissen , Nesseln aus Rosen und Lorbeeren . Von den Künst -
lern aber erwarten wir , daß auch sie imstande finv , ihrem Schicksal
ins Auge zu sehen . Das aber heißt : Opfer bringen .

Um die Dirigentenschaft ist uns nicht bange : wo Schillings ,

Bsech, Stiedrh herrschen , wird bei icher Kapelle stets Glanz und

Wäre eS nicht angebracht , wenn zuerst dahin gewirkt würde , die

Berufslandwirte bei Besetzung der Slellen zu berücksicbtigen
und dann die noch offen stehenden Stellen an Oifiziere ,
die mit der Landwiriscbaft nocki nie etwas anderes zu tun gehabt
baben . als daß sie vielleicht von einem befreundeten Ritterguts -

besitzer , der auch setzt ihre Anstellung als Jn ' pekior bewirkt und

dadurch einen Berufsbeamten erspart , zur Jagd eingeladen
wurden ?

Eines der Hauptgebicte der Berufslandwirte lPosen und West »

Preußen ) ist durch den Friedensvertrog genommen und nunmehr

wird taufenden zum Teil verheirateten Landwirifchafisbeamlen die

Existenzmöglichkeil noch dadurch genommen , daß ungelernte Kräfte

iniolge persönlicher Bekannlicha ' ten vorgezogen werden . Man iollie

endlich einmal damit anfangen , für dieBerufslandwirte zu sorgen
und mit der unsinnigen Bevorzugung der Offiziere in

diesem Beruf au ' znbören , denn was ein Offizier in diesem Kriege

geleistet hat , hat wohl ein jeder andere Mann auch gelcistel - .
Warum also diejenigen ans dem Beruf herausdrücken , die schon

während der vor dem Kriege liegenden Arbeilsjahre ihre

ganzen Kräfle für Hungerlöhne dieiem Beruf gewidmet haben !

Der geistige Moorkulturjpaten� .
? ieue Lügen der „ Deutschen Tageszeitung " .

Unter der Ueberschrist „ Die gefährliche Rede des Herrn
v. Graefe — Sozialdemokraten dürfen sie nicht lesen " , lügt
die „ Deutsche Tageszeitung " ihren Lesern vor , der „ Vor -
wärts " hätte nicht gewagt , die Rede des Herrn v. Graefe

„ auch nur in einiger Ausführlichkeit zu bringen " . Ins -
besondere hätten wir die Stellen unter den Tisch fallen lassen ,
in denen Herr v. Graefe Kritik an der Rebolution geübt habe .

Ein einziger Blick aus unsere Sonnabend - Morgennummer
genügt , uni die ganze Lügenhaftigkeit dieser Be -

hauptung aufzudecken . Tatsächlich haben wir der Rede des

Herrn b. Graefe eine Nolle Spalte ( zirka 136 Zeilen )
Raum gegeben . Weggelassen haben wir lediglich eine Anzahl
Argumente des deutfchnationalen Redners , die schon ein

dutzendmal in der „ Deutschen Tageszeitung " gestanden haben
und unseren Lesern genau bekannt sind , weil sie im „ Bor -
wärts " eingehend widerlegt wurden . Tatsächlich hat

Herr b. Graefe auch nicht ein einziges Moment ange¬
führt , das nicht schon in unzähligen alldeutschen

Agitationsschriften und Flugblättern breitge -
treten worden wäre . Trotzdem haben wir Herrn b. Graeses
geistiger Armut breitesten Spielraum gelassen .

Mehr als dreist berührt uns dabei die moralische Eni -

rüstung eines Blattes , das oft genug die wichtigsten Reden

sozialdemokratischer Redner mit 5 bis 10 un -

verstandlichen Zeilen seinen Lesern wiedergibt .

wir geben weiter .

Cin zcitzcmästes Flugblatt .
Die Deutschnaüonalen lassen in den Straßen Berlin ? ein

neues Flugblatt vebbroiten , das wohl den Gipfelpunkt der politi -

schen Unversroreicheit darstellt . Wenn man bedenkt , was die

ehemaligen VatcrlandSparbeiler , die Flandern - Zlnnexiönisten ,
U- Boot - Kriegshctzer und Aegypteneroberer , seit der Revolution an

Wahlpropagcmdaerzeugnissen geleistet haben , so will das schon viel

sagen . „ Was lehrt uns der Friedensschluß und der

Zusammenbruch ? " ist dieses Flugblatt betitelt , das folgender -
maßen beginnt :

„ Denken wir zurück an die Zeit vor einem Jahr , als die

deutschen Kanonen Paris beschossen , die deutschen Heere aus der

ganzen Front mit unwiderstehlicher Tapferkeit vorstürmten , ( Vor
einem Jahr war bereits der Zusammenbruch deS Hasardeur -

Ludendorff offensichtlich , da der Rückzug vonder Marne am

18. Juli begann . Die Red . ) und vergleichen wir mit diesen Er -

folgen den jetzigen Friedensschluß , der uns in Schande und Elend

bringt , ( Das arbeitende Volk , ja , aber Ihr Kriegshetzer und Kriegs -

gewinnler von der schwe r indu strielle n deutschnationalen Partei ,

noch lange nicht so, wie Ihr es verdient . Die Red . ) so erkennen

wir , daß die Schuld an dieser Wendung auf die Parteien der

Musik und Geist sein . Da wird Sporn , gegenseitige Achtung , nicht

Reibung sein , wenn Rechte auf Leistungen aus dem Sinn ihrer

Temperamente und Begabungen hergeleitet werden . Sie können ,

selbst Musiker von Kindesbeinen an , auch am ehesten mit alt -

geoienten Vertrauensleuten der Ehorsänger , der Ct ehestem tl -

glieder , der Solisten , über materielle , PensionS » , Engagements - und

Entlassungsfragen beraten .

Entscheidung aber wird und muß in einer Hand schließlich

ruhen . Für Gutes und Verfehltes muß an einer Stelle appelliert
werden können , Lob und Tadel über alle Einrichtungen , die nun

faktisch das Institut zur Siegeshöhe führen oder zur Mittelmäßig -
keit verdammen , fällt auf ein verantwortliches Haupt . Di « eine

Sorge nur soll ihm genommen und auf das zuständige Landes -

Ministerium abgewälzt worden : daß unsere Staat soper nicht ein

Institut zur Unterhaltung dar Multtmillionäve werde . Leider

sind wir auf dem Wege dazu . Damit aber verlöre die Oper ge .

waltig an Bedeutung , Wirkung , Eindruckskrast . Wie eine Fanfare

soll jedes Werk die Herzen bewegen , wie ein Sonnenstrahl das

wahrhaftig genugsam verdunkelte Gemüt erhellen und durch -
wärmen . D « m Volk , dem ganzen Volk muß Erhebung kommen vom

Werk unserer Meister ; auch dem Nicht - Begüterten muß in Wochen
des Alltags einmal ein Festtag festtäglich das Leid verscheuchet l

Schillings ist ein ganzer Mann und ein ganzer Künstler . Er

wird Riesenpflichten in Riesenleistungen umzusetzen wissen , dann

aber erst wandelt sich der Glückwunsch zum innigen Dank für sein

Opfer ! _

Oer Kriegsgewinnler klagt .
„«ei den Wägern Babel »
( aßen nrir und weineten . �

Düster sitzt ein Mann beim Glaie ,
Schauer rinnt durch sein Gebein ;
Voller Gram kraust er die Nase :
Was , was wird das Ende sein ?

Schinken sank um zehn Mark achtzig ,
Kaffee werd ' ich nickt mehr loS .
Selbst der dünnste Säugling macht sich,
bei Kondensmilch wird er groß
Gott , wo bleibt denn mein Gewerbe ,
Stiesel sind mit einmal da ;
Isis beschlossen , daß ick sterbe ?
Mehl kam au - Amerika !
Hemden wird aufs neue tragen
Jede Dienstmagd , jeder Knecht .
Heil ' ge Mäckte , laßt euch fragen ,
ist das tunlich , ist da » recht ?

Deutsche Ehre sckwand für immer ;
sa . der bösen Zetten Lauf
lraf den Patrioten schlimmer —
lein Geschäft tut sich mehr auf !

damaligen ReichstagSmehrheik fällt ( Kronzeuge Gesund -
beter Michaelrsl Die Red . ) , die nach eigenem Eingeständnis
( I ? ) mit allen Mitteln darauf hingearbeitet haben , den Wider - <

stands - und Siegeswillen zu brechen . " ( Wenn man diese elenden
Verleumder auffordert , das zu beweisen , so weisen sie totsicher auf
die Prahlereien des Magdeburger Spartakisttsch - Unabhängigen
Vater hin , und stempeln ihn , trotz zehnfacher Richtigstellungen
zum Mehrheitssozialisten . Die Red . )

Sodann heißt es , Sozialdemokratte , Zentrum und Demokratie
hätten durch ihre Redensarten von Verständigung und Völkerver -

söhnung einen furchtbaren Zusammenbruch und elendes Dasein in
der Zukunft herbeigeführt . „ Das deutsche Volk ist von den

MehrheitSparteien betrogen in einer Weife , wie es

einzig dasteht in der Weltgeschichte . " ( Nicht wahr , Ihr Exzellenzen
Tirp . tz ! Ludendorff ! ! Michaelisiii „ Einzig in der Weltgeschichte ! " )

Nach wetteren Beschimpfungen der Mehrheitsparteien wird ' er¬
klärt , daß letztere ihre Unfähigkeit zur Führung des deutschen
Volkes von Tag zu Tag zeigen , indem sie großsprecherische Wort -

Helden ( Wi lhelm von Amerongen ? ) an Stelle befähigter
Männer ( Bethmann ? Jagow ? ? Falkenhahn ? ? ?
Michaelis ? ? ? ? Die Red . ) setzen und Eigenart und Ziele der
anderen Völker verkennen ( Reoentlow ? Luxhurg ? ? Zimmer -
mann ? ? ? ) .

Am Schlüsse des Flugblattes steht : „ Weitergeben ! " — Wer
bitte sehr ! Noch Kräften wollen wir für d: e Verbreitung sorgen ,
und wir möchten sogar hoffen , daß durch diese Veröffentlichung
im „ Vorwärts " die gesamte Arlbciterschaft Deutschland » Kenntnis
von diesem dummdreisten Wisch erhält , den die Deutschnationale
Volkspartei ausgerechnet in den Tagen der Weimarer

Enthüllungen zu verbreiten wagt !
Weitergeben : Jawohl . An den StaatSgerichtshofI

Nahrungsmittelkatastrophe in Suüapeft .
„ Daily News " rrbäli Einzelheiien über die Lage in Budapest .

Der Korrespondent schlecht , daß die Nahrungsmittelnot so hoch ge -
stiegen ist , daß der einst so populäre Erzherzog Josef gezwungen
war , Brot von den Proletarier - Haussrauen zu betteln ,
die mit ihren Familien zetzt in seinem Palast wohnen . Zwei Neffen
deS Grafen A p p o n h i gehen vor Hunger beneln . Kavallerie -

offiziere erbetteln in den Restaurants von den Kellnern Brot , um
eS mit nach Haufe zu nehmen . _

fln die Angehörigen von Kriegsgefangenen .
Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten

Kreuz bittet uns um Veröffentlichung folgenöer Mitteilung :
Naturgemäß werden nach oft jahrelanger , harter Trennung

die Angehörigen bon Kriegsgefangenen den Wunsch
haben , diese bereits in den Durchgangslagern will -
kommen zu heißen . Im Interesse des Einzelnen sowohl wie
der Allgemeinheit ist eS dringend erforderlich , bon einer der -

artigen Reife in die Durchgangslager abzusehen . Die

Kriegsgefangenen werden sich nur wenige Tage in den Durck -

gangSlagern aufhalten , so daß ein rechtzeitiges Eintreffen der
Verwandten dort kaum möglich sein dürfte , da in den meisten

Fällen der . Kriegsgeiangem sich schon auf der Fahrt nach
seinem Heimatsort befindet .

Die Tage im Durchgangslager sind vollauf damit aus -

gefüllt , die ordnungsmäßige Entlassung der

Kriegsgefangenen durchzuführen . Auch im Iutercsse de : All -

gemeinheit muß an die Einsicht der Bevölkerung appelliert
werden , da zur Verhinderung der Einschleppung anstecken -
d e r K r a n k h e i t e n für die Heimgekehi ten eine kurze Ab -

sondcrung erforderlich ist . _ _

Unruhen in Portugal . Die französischen Blätter berichten , daß
die Laste in Portugal von Täg zu Tag ernster wird , da die Streits
an Ausdehnung zunehmen . Die Haltung der Streikenden wird
immer bedrohlicher . In den letzten Nächten wurde wiederholt ge -
schössen . Eine Bolschewistenband « hat sich in den Besitz mehrerer
Dörfer bei Lissabon gesetzt . Die streikenden Eisenbahner erklären ,
von einer Einigung mit der Regierung nichts wissen zu wollen ;
vielmehr sei es ihre Absicht , die verhafteten Eisenbahner mit Gewalt
zu befreien .

Ach, wo finden wir den Recken ,
der den Racheschwur erneut
und mit hartem Eilenstecken
ibn in Herz und Nieren bläut ?
Preußen . Bayern , Sckwabcn , Sachsen ,
füllt mit Knegermui den Sinn .
daß den Treuen wieder wachsen
hundertzehn Prozent Gewinn ! Schlarass .

Notizen .
— Eine Selbstbiographie NoskeS ist unter dem

Titel „ Wie ich wurde " im Keller - Verlag , Berlin , erschienen , wert »
voll durch ihr Eingehen auf Herkunft , Lehr - und Wanderjahre und
erstes Mittun in der Arbcuerbewegung und als Ganze - abermals
ein Beilrag zur Geichichle der deutschen Arbeiterklasse feil der
achtziger Jahre . Die Schrift gibt auch ein Jugendbildnis Noskes .
Sie kostet 1,35 M.

— Die Befreiung der Menschheit ist der Titel eines

Verlagswerkes , das in FortietzungSbeflen im Deutschen BerlagshauS
Bong & Co. . Berlin - Leipzig im Erscheinen ist . Die ersten Liefe -
rungen führen «in in die Geichichle des Sozialismus der neuesten
Zeit bis zu den letzten Voigängen der Revolution . Unler de » Mit -
arbeitern befinden sich nanihafte Angehörige der internationalen

Sozialdemokratie , wie : Paul Kampfmeyer , A Conrady , Ed . Bern -
stein , Troelstra , Longuet . Auch der reiche Bilder fchmnck mit Repro -
dulltonen nach Werken von Hodler , Klinger , Kollwitz , Meunier ,
Daumier , Goya nebst vielen Porträts bekannter Parleimänner ver -

bürgt den Wert der Publikation .
— Kommunale Literatur . Der Verlag Gustav Fischer

in Jena hat ein Verzeichnis seiner reichhaltigen kommunalen
Literatur zusammengestellt , das an Interessenten kostenlos verschickt
wird .

— Theater . Im Theater in der Königgrätzer Sttaße wird
morgen , Donnerstag , Paul Apet ' s Komödie „ Der Häuptling "
zu 50. Male aufgeführt . — Im Kleinen Schauspielbaufe geht am
31. Juli zum 260 . Male „ Die Büchse der Pandora " von Frank
Wedekind in Szene . Luln : Gerirud Eysoldt , Geickwitz : Hanna
Ralph , Rodrigo : Emil JanningS , Schipolch : Werner K' auß .

— Die KunstauS st ellung Berlin beweist nach dem
Urteil Paul Westheims ( in der „ Franks . Ztg . " ) „ nur eines , daß die

Kunst heute mehr als je krankt an einem unübersehbaren , lar -

moyant auftretenden Atademikertum — und zivar nicht auf der

rechten Seite deS Hauses , sondern bedenklicher noch unter denen, !
die den Radikalismus im Munde führen . "

— Die Handels - Hochschule Berlin zählt nunmehr
960 Studierende , darunter 97 Damen . Die Gesamtzahl aller Be -

sucher beträgt 3183 .
— Eine Lehrstelle für D e n k m a lp fl e g e und Heimat -

schütz ist von der Deutschen technischen Hochschule in Prag errichtet
und dem Architekten Dr . Karl F. Kühn übertragen worden .

— Die Kathedrale von Reims soll als Erinnerung ? -
denkmal für die im Kriege getöteten Soldaten der Entente wieder

hergestellt werden . Die französische Regierung hat zu diesem Zweck
in der ganzen Welt eine Sammlung eröffnet , um die nötigen
Mittel zu beschaffe «.



verminüerung der Arbeitslosigkeit .
Der Friede ist geschlossen und über 800 000 Kriegsgefangene

kehren bald in die Heimat zurück . Die Zahl der Arbeitslosen wird

dadurch noch gewaltig vermehrt werden . Viele davon kommen
aus harter Fron in Feindesland zurück und werden sich wieder nach
einem geordneten Arbeitsleben sehnen . Auch eine grosse Anzahl
Seeleute , die über vier Jahre interniert waren und von jede :
Arbeit systematisch abgehalten wurden , werden sich erst wieder ein -

gewöhnen müssen . Scharen von Flüchtlingen werden aus den be¬

setzten Gebieten zu uns kommen und so neue Schwiengkeiten auf
dem Arbeilsmarkte bringen .

Was dann ? In den Grohstädten herrscht eine grosse Arbeite -

lofigkeit aber auf dem Lande werden dringend Arbeitskräfte ge -
sucht , um die Ernte zu bergen . Fast 1�» Millionen Mark täglich
gibt z. B. die Stadt Berlin für Arbeitslosenunterstützung aus —

und die Landwirtschaft sucht Arbeitskräfte . Bürgerliche Volks -
redner verlangen daher stürmisch „ den Abbau der Arbeitslosen -
Unterstützung " . Es hiehe aber das Pferd am Schwänze
aufzäumen , wollte man zuerst mit dieser Frage
beginnen , statt für passende Arbeitsgelegenheit
zu sorgen .

Deshalb muss in erster Linie an die Beschaffung der Arbeits -

Möglichkeit gegangen werden . Unser Reichsministerium wird hier
recht schnelle Arbeit leisten müssen und wird entgegen den Be -
denken der Herren Geheimräte sicher « inen Ausweg finden . Roh -
stofie sind ja noch in Deutschland vorhanden . So wird gemeldet .
dah z. B. die Marineverwaltung ein Lager an Kupferbeständen
habe , und die Eisenbahnverwaltung klagt so sehr über Mangel an
diesem kostbaren Rohstoff für Reparaturen der Lokomotiven . Tic

Eisenbahnwerkstätten klagen wieder über Mangel an Werlzeugen
und die Werkzeugfabriken tvarten auf Aufträge . Kein Telegraphen -
avparat ist zu erhalten , obwohl die Rohstoffe zu beschaffen wären
und die Fabriken fast stillstehen . Schreibmaschinen werden in Hülle
gesucht und bei Bestellungen wird eine dreimonatliche Lieferfrist
in Aussicht gestellt .

Deshalb keine Zurückhaltung der Behörden im Punkte Er -

teilung von Aufträgen trotz sehr gespannter Etats , wenn

dadurch ArbeitSmöglickkeit geschaffen werden kann . Fehlt
es an paffenden Fabrikeinrichtungen , wie zum Beispiel
im Lokomotivbau , so mutz man eben zur Linderung der

Arbeitslosigkeit vorübergehend das Treischichtsystem einführen , um
dadurch Tausende von Metallarbeitern mehr zu beschäftigen . Die

Wohnungsnot schreit zum Himmel und Tausende von Bauarbeitern
sind obne Beschäftigung . Es fehlt nur an Rohmaterialien . Die

Ziegeleien z. B. erklären wieder , dass sie auS Mangel an Kohle den
Betrieb nicht eröffnen können . Run haben Genossen an vcr

fchiedencn Orten festgestellt , dass Kohlen inzwischen beschafft und

trotzdem die Betriebe nicht eröffnet wurden . Genossen von Merse -
bürg teilten unS mit : „ Ziegeleien haben in der nächsten Umgebung
von Kohlengruben abgelehnt , zu fabrizieren . Die Stadt hat zwangS -
weise den Beirieb eröfsnet . Sogleich waren die Unternehmer bc -
reit . Also nicht am Kohlcnmangel hat es gelegen . CS fehlen auch
zirka 500 Bauarbeiter ( zum Bau von Wohnhäusern ) . "

Man vermutet daher mit Recht , daß das Kartell der Ziegelei -
l - essyer künstlich die Produktion zurückhält , um so die hohen Preis . '

zu halten , die durch nichts gerechtfertigt sind . Dagegen »st schärfstes
Einschreiten geboten . Wer nicht den ' Betrieb öffnet , trotzdem dies

möglich ist . dessen Fabrik mutz für Rechnung und Gewinn de ?
SbaateZ betrieben werden . Wer den Acker brach liegen lässt , ob -

schon er Arbeitskräfte bekommen kann , muß denselben der Allge -
mcinheit zur Verfügung stellen . Also erst Zwang zur Produktion ,
dann erst Zwang zur Arbeit , die nicht mutwillig ausgeschlagen
werden darf

Ganz verkehrt wäre es aber , wollte man zur Erhebung der

fehlenden Arbeitskräfte auf dem Lande städtischen Arbeitern die

Uebersiedlung auf das Land zur Pflicht machen . Wäre im Ernst -
falle den Landwirten damit gedient , Sie würden doch nur un -

geschulte Kräfte erbalten , die die Produktion nur verteuern , anstatt

zu verbilligen , die Bergung der Ernte erst recht in Frage stellen .
Gibb eS denn gar keine anderen Mittel ? Fahren doch jetzt noch

täglich Hunderttausende von Arbeitern vom platten Lande in die
»�' tadt hinein , um dort ihren arbeitslosen Kollegen daS Brot weg -

zunehmen . Sie müssen mindestens während der Ernte an ihrem
Ort bleiben und den dortigen Landwirten helfen . Damit trifft
man zwei Fliegen mit einem Schlag . Die Landwirtschaft erhält

leistungsfähige Arbeitskräfte , die sie kennt und schätzt , und die

Wohnungsfrage der Landarbeiter wäre eher gelöst . Man kann doch
nicht städtischen Arbeitern zumuten , daß sie auf dem Lande Not -

quartiere beziehen , in Scheunen oder in verseuchten Russen -
quartieren , und die Arbeiter vom Lande zur Stadt mit billigen
Fahrkarten zur Arbeit schicken .

Langsam , aber sicher werden unsere Betriebe wieder in Gang
kommen . Tann erst Arbeitszwang , da mit dem Aufschwung

unserer Produktion sich sicher bald ein Arbeitermangel einstellen
wird . Liegen doch Millionen unserer besten Arbeitskräfte tot unter
dem Rasen ; Millionen wurden verkrüppelt auS den Lazaretten ent -

lassen , die nur als halbe Arbeitskräfte noch gelten können . E. G.

Politischer Klatsch . Die „ Welt am Montag " macht Sensation
mit einem angeblichen Bericht über ein « sozialdemokratische Funk -
tionärsitzung vom 9. Mai . Genosse H e i l m a n n soll in Char «
lottenburg gesagt haben , dass diese Sitzung schon damals ein -
stimmig für Unterzeichnung des Friedens sich auSye -
sprechen habe . Genosse Heilnwnn hat in der von rhm heraus -
gegebenen „Sozialistischen Korrespondenz " schon vor einer Woche
richtig gestellt , dass er eine derartige Aeusserung nie getan Hai ,
und dass die Meldung auch deshalb unfinnig sei , weil bekanntlich
nech in den entscheidenden Tagen des Juni 14 sozialdemokratische
Abgeordnete für NichtUnterzeichnung waren , die doch also nicht schon
am 9. Mai dafür gewesen sein können . Wenn die „ Welt am
Montag " aber ans dem Schweigen des „ Vorwärts " die Richtigkeit
der Meldung ableiten will , so wollen wir ihr sagen , dass wir g »
schwiegen haben , weil uns sowohl die Meldung , wie die Quell « ,
aus der sie stammte , zu dumm war . Di « Quelle war nämlich die
„ Freie Zeitung " , deren geistiger Horizont dadurch charukterisiert
wird , dass sie neben der „ Deutschen Zeitung " als einziges Berliner
Blatt die polflische Satire unseres Münchener Parteiorgans
. . Scheidemann in Rom " für ernst genommen hat , aber im Unter -
schied zur „ Deutschen Zeitung " zu einer Zeit , zu der der „ Vorwärts "
den fürchterlichen Sereinfvll der „ Deutschen Zeitung " bereits
festgenagelt hatte .

� Protest gegen den Flaggeneummel . Der Republikanische
Fuyrerbund spricht in einer Zuschrift an unS sein Befremden
oaruber aus , dass in den letzten Tagen in Berlin von Reichswehr -
lruppen in demonstrativer Weise und überflüssiger

evL? e arz - weiss - rote Fahnen zur Schau getragen
werden , . « achdem die Nationalversammlung vor wenigen Tagen

? v r • • E' faW hat , daß die Reichsfarben schwarz - rot -
go . d fern »ollen , erscheint diese Handlungsweise eine Demon -
stration gegen diesen Beschluß . Eine solche Demonstration der -
stößt gegen den Grundsatz , dass die Wehrmacht einer demokratischen
Republik sich den Beschlüssen des Parlaments , als des Trägers der
VoltSfouverönitat � Durch derartige
Bors alle wird nur eine unnötige Beunruhigung in die
Bevölkerung hineingetragen .

Nationalversammlung zu Weimar
( Schluß aus der 1. Beilage . )

Nachmittagssitzung .
Um 5) 4 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet .
Präsident Fahrenbach : Mir ist ein Antrag Agnes und Ge -

nossen ( U. Soz . ) zugegangen : „ Den Reichswehrminister zu er -
suchen , den Kommandierenden . General des 3. Armeekorps ( Münster )
sofort anzuweisen , die seit sechs Tagen im Hungerstreik bc -
sindlichen politischen Schutzhaftgefangenen unverzüglich auS der
Haft zu entlassen . " Es ist mir zugesagt worden , daß zur Begrün -
dung des Antrages höchstens fünf Minuten gesprochen
werden wird und daß dann von feiten des Herrn Reichswehr -
mini st e r s eine Erklärung abgegeben wird , die die Sache be -
enden wird . Unter diesen Voraussetzungen schlage ich Ihnen vor ,
diesen Antrag alsbald zu beraten .

Das . Haus stimmt dem Vorschlags des Präsidenten zu .
Abg . Braß ( U. Soz . ) begründet den Antrag . Im Ruhrgebiet

sind zahllose Personen festgesetzt worden , ohne eigentlich zu wissen ,
weshalb . Sie werden so unzureichend ernährt , daß sie in den

Hungerstreik eingetreten sind . Wir bitten , unserem Antrage zu -
zustimmen .

Reichswehrminister NoSke :

Die Schutzhaft ist ein ausserordentlich übles Kampfmittel und
niemand bedauert mehr ' als ich, daß wir genötigt gewesen sind , da -
von Gebrauch zu machen . Ich bin seinerzeit von Rednern aller

Parteien — die Unabhängigen natürlich ausgenommen — aufge -
fordert worden , mit rückhaltsloser Entschlossenheit den Verbuch zu
machen , die Hunderttausende von Menschen , die im Industriegebiet

von einer Handvoll verwegener Menschen terrorisiert

wurden , zu schützen . Dieser Aufforderung ist Rechnung gclraaen
worden , und zwar nicht ohne Erfolg . Besonders übel war die Be -

tätigung der sogenannten Siebenerkommission . Diese
Leute sind damals auf meinen Befehl festgenommen worden und als

sich ein Ersatz dafür gebildet hatte , wurde weiter mit Verhastungen
vorgegangen . Die Angaben de » Herrn Vorredners sind in mancher
Hinsicht erheblich übertrieben . Es sind nicht zahllose Verhaftungen
vorgenommen worden und es sind auf der anderen Seite auch
zahlreiche Entlassungen erfolgt . Jch�habe angcordnet ,
oass eine Nachprüfung aller der Falle von Schutzhaft , die noch

vorliegen , stattfindet . Ich hoffe , dass diese Nachprüfung zu dem

Resullat führen wird , daß

in möglichst grossem Umfange weitere Entlassungen

stattfinden können . In dem Augenblick , wo wir die Garantie

baben , deitz im Industriegebiet davon Abstand genommen wird ,
weiter in so verkrecherischer Weise die Volkswirtschaft lahmzulegen .
wie dies immer wieder versucht worden ist , würdei ? wir in der

Lage sein , von jeder Art Kampfhandlung in diesen Gebieten Abstand
zu nehmen .

( Abg . Brass meldet sich zum Wort . ) Präsident Fehrenbach :
Ich habe den Antrag nur unterstützt unier der Bedingung , daß nur
eine kurze Begründung und eine Erklärung erfolgen würde . Ich
bitte — nur zwei Minuten . . .

Abg . Brass ( U. Soz . ) : Ter Ausbruch von immer neuen Streiks

im Ruhrgebiet ist die Folge davon , dass so viele Verhaftungen vor -

genommen wurden . ( Widerspruch und Zuruf : Umgekehrt ! b. d. Soz . )
Will die ReichSrogicrung an ihrer Gewaltpolitik festhalten und das

Wirtschaftsgebiet im Ruhrgebiet neuen Erschütterungen aussetzen ?
( Sehr wahr ! bei den U. Soz . Widerspruch bei den Soz . Rufe :
Schluß ! Schluß ! )

ReichSwehrministcr NoSke : Ich habe nicht einen Augenblick ge -
zweifelt , dass dieser Antrag von Herrn Braß als Anlaß für a g i -

tatorische Zwecke benutzt werden würde . ( Stürmischer Wider -

spruch . In dem ungeheuren Lärm bleiben die Zurufe im einzelnen
unverständlich . )

Präsident Fehrcnbach : Frau Zietz, ich bitte Sie dringend , sich
zu beruhigen . ( Frau Zietz : Herr Präsident , man läßt die armen
Menschen verhungern ! )

Reichswehrminister NoSke ( fortfahrend ) : Ich wiederhole : ich
habe keinen Augenblick gezweifelt , daß diese Aktion zu agitato -
rischen Zwecken ausgenutzt werden würde ( erneuter stürmischer
Widerspruch und Rufe : Gemeinheit ! b. d. U. Soz . ) . Die Herren
dort drüben (z. d. U. Soz . ) , die sich jetzt so erregen , haben keine

Spur von Erregung an den Tag gelegt , als ihre Freunde

mit Handgranaten und Pistolen auf die Bevölkerung

losgingen ( stürmische Zurufe und fortgesetzter Lärm b. d. ll .

Soz . ) ; noch am vorigen Montag hat weder Frau Zietz noch
irgend einer der Unabhängigen auch nur ein Wort des Pro -
tesres geltend gemacht , als in Berliner Krankenhäusern das

elektrische Licht abgeschnitten wurde . ( Richtig ! b.
d. Soz . ; erneuter tobender Lärm und Zurufe : Gemeinheit !
Schuft ! b. d. U. Soz . , Frau Zieh schreit immer wieder da -

zwischen : die armen Menschen müssen verhungern ! )
Präsident Fehrcnbach : Ich darf mir , nachdem weitere Wort -

Meldungen nicht vorliegen , noch eine kurze Bemerkung gestatten .
Ich habe den Herrschaften , indem ich die Beratung des Antrags
unterstützte , einen Gefallen getan , weil gesagt worden ist , dass es
sich um Leute handelte , die vielleicht in den nächsten Tagen
Hungers sterben könnten . Wenn die Beratung eine solche Er -

regung hervorgerufen hat , so haben die Antragsteller sich das

selbst zuzuschreiben . ( Lebhafte allseitige Zustimmung . )
Der Antrag Braß ( U. Soz . ) wird hierauf abgelehnt .

Für ihn erheben sich nur die beiden sozialdemokrati »
schen Fraktionen : das Ergebnis wird von den Unab -

hängigen mit stürmischen Pfuirufen aufgenommen .

Reichskommissar Dr . Preith :

Hierauf wird in der Beratung der Verfassung fortgefahren
mit der 8. Lesung .

Die Nationalversammlung ist zustande gekommen und sie hat die

Verfassung zustande gebracht und ist im Begriff , sie zu verabschieden .
Nach einem solchen Kriege , nach so ungeheueren Tauschungen und

Enttäuschungen muhten mehr oder weniger erhebliche Störungen
der gewohnt « Ordnung eintreten . Gerade , weil ich niemals So -
zialist gewesen bin ,

nicht einmal Novembersozialist ,
und auch vermutlich auf meine alten Tage nicht mehr werden
werde , halte ich cs für richtig , anzuerkennen , mit welcher Mähigung
und Selbstbeherrsöhung die Sozialdemokratie die Grundlagen der
Demokratie nicht nur anerkennt , sondern auch zu Ehren ge -
bracht und sich damit ein Verdienst in Deutschland erworben hat .
Die Republik ist die Sache der grossen Volksmehrheit , die zwischen
rechts und der äussersten Linken steht : die Sache des Volkes , und
gerade in dieser streiten Schicht , die daS VerfassungSwcrk trägt und
getragen hat , ist vielleicht nicht überall schon heute das volle Ver -

ständnis für die Bedeutung des Werkes vorhanden und noch nicht
mit vollkommener Lebendigkeit ersaht . Au » der Revolution und
der Notwendigkeit ihrer ganzen Entwicklung entsprang die

zukünftige Geltung Teutschlands als Tsmokratie .

Demokratie und ParlainentarismuS bedeuten an sich nicht das gleiche
und Deucschland hatte die Vorstufen zum demokratischen Parlamen -
tarismus , den aristokratischen und plutokratischcn Parlamentaris -
mus , noch nicht durchgemacht wie die anderen politischen führenden
Länder . Man muß offen aussprechen : Adel und Bürgertum
haben in Deutschland ihren politischen Beruf so
gut wie verfehlt , da sie nicht verstanden haben , den aristo -
kratischen und den bürgerlichen , wenn so der plutokratische genannt
werden kann , Parlamentarismus zu ihrer Zeit zu entwickeln .
Wäbrend die wirtschaftliche und soziale Entwicklung die höchste
Stufe vollster Entwicklung erreicht hatte , war die politische Seite
verkümmert und zurückgeblieben . Das war im letzte « Gvund «

die Ursache unserer Niederlage ,

der katastrophalen Niederlage , unter deren Wirkung wir stehen . ES
war der Mangel an politischer Führung und politischem
Verständnis im Volk selbst . Es ist ungerecht , wenn uns die Rechte
Undankbarkeit vorwirft . Im Gegenteil , wir haben mit tiefstem
S ch m e r z empfunden , wie die Leistungen des Volles und hervor -
ragend : n Leistungen des Militärs vergeblich aufgewendet wurden ,
weil die Politik das Nötige nicht leistete .

Wie oft hat sich nicht das Herz zusammengezogen bei dem Ge -
danken : Wie könnte ein Volk mit solchen Leistungen dastehen , wenn
es anders geführt und wenn es sich politisch archers bewährt hätte !

Die Republik kann die Erbschaft des vergangenen Systems nicht
annehmen .

Bei Schaffung der Verfassung in jedem Stadium des Werkes stand
die Sorge über allem : Wie retten wir die nationale

Einheit und kräftigen sie , entsprechend lder vergrößerten Gefahr ?
Und weiter : Wir wollen nicht voreilig jauchzen , aber wir wollen

auch nicht kleinmütig sein , wir haben die begründete Hoffnung , dass
die nationale Einbeit im Rahmen dieser Verfassung nicht nur be -

währt , sondern gestärkt und gesesfigt wird . ( Sehr richtig ! ) Im
Auslände , namentlich im feindlichen , sieht man vielleicht schärfer
als wir in der Nähe .

Di « Wiederherstellung der kleinen Staaten liegt außerhalb des

Bereiches der Möglichkeiten .

Die Republik wird existiere »

in dem Mass der Festigkeit und Sicherheit , wie die nationale Ein -

heit gefestigt und gesichert ist . Ueber der Republik steht die natio -
nale Einheit . Der zweite Entwurf und der Umstand , daß
auch ich ihn vertrat , hat hier und da «in gewisses Kopfschütteln her -
vorgerufen . Man wurde nicht recht klug daraus , ivie der Verfasser
des ersten auch den zweiten begründen konnte . Die Erfahrung har -

die Klärung gebracht . Dämals war noch nicht klar , welchen Weg
die Nationalversammlung gehen würde und mit welcher Energie .
Würde sie den Konflikt mit den Einzelstaaten scheuen und wird der
Versuch gelingen , in mehr oder weniger zufriedenstellender Form
' die nationale Einheit zu retten ? Mit Energie und Mäßigung sins
wir zu einem höheren Ziele gegangen . Der Vcrsassungs -
a u S s ch u ss bat viele und gn ! e Arbeit getan . Bielleicht an manchen
Punkten sogar des Guten etwa » zuviel — ich denke cm die Grund -
rechte

Auch der EinbeiiSstao ' t kann und iäll in Deutschland nicht
zentralisiert sein . ( Sehr richtig ! ) Es ist nicht richtig , daß in der

Verfassung nur stehe , was sonst in Verfassungen zu finden sei . Das
Werk wäre dadurch nicht leichter geworden , aber diese Verfassung
wird nur verstehen ,

wer Deutschland und seine Eigenart versteht .

Freilich , wenn jetzt die Verfassung in dieser Form beschlossen wird .
fängt die eigentliche Verfassungsarbeit erst a «. die
Arbeit an der Organisation des Vaterlandes . Wird die Verfassung
gehandhabt im Geiste Goethes , so wind Deutschland einst unter
ihr auf eigenen Füßen stehen , stark und kühn . ( Beifall . )

Abg . Katzenstein ( Soz . ) :

Wenn ein Volk unter dem Drucke so ungünstiger Umstände an
dem Neuaufbau seiner Verfassung gehen kann , so ist das ein Be -
weis starker Lebenskraft . Das seit Jahrhunderten gewordene ließ
sich nicht glatt beseitigen , da

Die Gesellschaft ein lebendiger Körper

ist , den man nicht willkürlich behandeln darf . Unser politisches
Leben sollte auf den Geist der sozialen Demokratie
gegründet , die Macht einzelner Gewalthaber dabei gebrochen wer -
den . Die klassenbewußte Arbeiterschaft hat in ihr ein entscheiden -
KS Wort mitzusprechen . Wir haben uns bemüht , die Berf - ' ssung
mit sozialistischem Geist zu durchtränken . Wenn auch nicht alle

unsere Wünsche gegenüber der

geschlossenen bürgerlichen Phalanx

durchgesetzt worden sind , so ist doch mit der Verfassung eine Grund -

läge für erfolgreiche sozialistischs Erziehungsarbeit geschaffen
worden . Besondere Bedeutung kommt dem Fraucnstimm .
recht zu . das die Sozialdemokratie den Frauen gegeben hat . Die
deutsche Sozialdemokratie ist von Anfang an für die Reichs -
e i n h e i t , für das „ ganze Deutschland " eingetreten , die oin - »
heitliche

deutsche Republik bleibt unser Ziel .

Diese Verfassung ist Menschenwerk , das vergehen wird , aber sie ist
ein Grund , auf dem echte Arbeit für die Höherentwicklung des
Volkes geleistet werden kann . ( Lebhaftes Bravo I)

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) dankt dem Staatskommissar Dr . Preuss
für seine hervorragende Mitwirkung an dem Zustandekommen des

Verfassungswerkes . ( L«bh . Bravo ! ) Nach Kant ist die Republik die

beste Regierungsform . Vergangenheit und Gegenwart sind durch
den Bruch der Revolution getrennt , ungetrennt geblieben ist daS

deutsche Volk . Ein Vorzug der neuen Verfassung ist die in weitem

Umfang gewährt « Rechtsschutz . Die Souveränität des Volkes

findet auch darin ihren Ausdruck , dass der Reichspräsident
nicht durch den Reichstag , sondern durch das Volk gewählt werden

soll . Die Verfassung überträgt dem Reiche die Regelung der Be -

Ziehungen zum Auslande einschliesslich des Außenhandels . Redner
erörtert im Zusammenhang damit , ob der Reichstag ' die ausreichen -
den Mittel habe , um über alle Einzflfragen Auskunst zu erlangen .
Wir wollen auch nicht verkennen , daß mit der tiefen Not des Volkes
die Blicke nicht nur der Katholiken , sondern der ganzen Welt mit

erhöhter Spannung sich nach dem eisigen Rom richten , von dem sie
bei seiner UnVeränderlichkeit im Wechsel der Zeiten Rettung und

Klarheit in den geistigen Irrungen und Wirrungen der Gegen -
wart erhoffen . ( Beifall im Zentrum . ) Zum Schluß erörtert Red -

ner eingehend da ? Schulkompromiß und die Frage des An -

gestellten , und Arbeiterrechts .

Abg . Haußmann ( D. Vp. ) :

Auch wir sprechen dem Reichskommissar Dr . Preuss für seine

Förderung der Verfassungsarbeit in allen Stadien unseren Dank
au » . ( Beifall . ) Trotz der Zersplitterung der Anschauungen wohnt
der Verfassung em einheitlicher Charakter inne . Die Bestimmun -
gen über Oesterreich - Ungarn und über den Völkerbund konnten
wir nicht in die Versassung aufnehmen , die Boraussetzungen dazu
müssen erst geschaffen werden . Daß die Republik sozial sein muh ,
das wollen wir aus innerer Ueberzeugung . Wir haben sogar
manchen zweifelhaften Bestimmungen zugestimmt , um das Miß¬
trauen der arbeitenden Klassen gegen den Staat möglichst cruszu -
räumen , aber was staatlich unzweckmäßig ist , können wir nicht bloß
wegen des Mißtrauens annehmen . Das Zusammenarbeiten der

Parteien und der Regierung a » dem Verfassungswerk ist vorbildlich
gewesen . Möge das eine günstige Vorbedeutung für daS künftige
Zusammenarbeiten von Regierung und Volksvertretung sein . Das

Zentrum nimmt ' lue versaDung an . Herr Spahn hat recht , daß
alle Parteien ihre Programme danach revidieren müssen , denn die

Verfassung enthält «in Staatsprogramm , auS dem die Parteien die
weitere Entwicklung entnehmen müssen . Leider hat es den An -

schein , dass die Rechte die Verfassung ablehnen wird . Ich hoffe
nicht dasselbe vo » der Deutschen Volkspartei . Wir stimmen der

Verfassung freudig zu , in der Hoffnung , dass sie ein Emporsteigen
in das Volk hineintragen wird . Erinnern wir uns an den Dank »
den wir Weimar schulden dafür , dass uns Weimar dieses Obdach
gewährt hat , wo wir dieses Werk errichten und bauen konnten ,
und wir wollen uns Weimar dafür erkenntlich zeigen dadurch , daß
diese Verfassung in der Geschichte Deutschlands und in der Welt ,
geschichte den Kamen » Weimarer Verfassung " führen soll . ( Leb -
haster Beifall . )

Um ?4 8 Uhr vertagt daS Haus die weitere Beratung auf Mitt ,
woch 10 Uhr .



Der Konflikt in öen Siemens -
werken .

Wiederaufnahme der Arbeit in Aussicht .

Die Versammlung der Streikenden , die gestern mittag
einberufen war , um zu dem Schiedsspruch des Schlichtungs -
ausschusfes Stellung zu nehmen , wurde nicht ichgehalten ,
weil der amtliche Wortlaut des Schiedsspruchs zu jener Zeit
noch nicht vorlag . Die Versammlung findet heute früh um
8 Uhr im Vergnügungspark Jungfernheide statt . Im An -

schluß daran wird die Abstimmung über die Beendigung des

Streiks vorgenommen .
Wie uns mitgeteilt wird , hat der Arbeitervertreter Rusch

nach der Verkündung des Schiedsspruchs in der Sitzung des

Schlichtungsausschusses namens der ArbertneHmerbsisitzer
erklärt :

Die Arbeituehmerbeisitzer stehen auf dem Standpunkt , daß
der Schlichtung - ausschutz nicht bcrechicht ist , Strafen zu der -

hängen , und daß sie aus diesem Grunde einem Schiedsspruch ,
der für die zuerst Entlassenen eine um 3 Tage verzögerte

Wiederaufnahme der Arbeit vorsteht , nicht zustimmen können .

Eine gestern abgehaltene Konferenz sämtlicher Ver -

trauensleute der Arbeiter des Siemenskonzerns nahm zu

dem Schiedsspruch Stellung . Sie empfiehl� der heute statt -

findenden Versammlung der Streikenden die Annahme der

folgenden
Entschließung .

Die versammelten Arbeiter der Siemenswerke protestieren auf

da § energischste gegen den mn 28. Jul' . �d. gefällten Spruch des

SchlichtungsailsschusseS Groß - Borttn . feie schließen sich der Er -

klärung der Arbeitnehmerbeisitzer voll unid ganz an und sprechen

dem SchlichtungsauSschutz das Recht ab . Strafen zu verhängen !

Nach Ansicht der Arbeiter steht dem SchlichtungSausschuß da »

Recht über die Funktionen der BetriebS - �und Arbeiterräte zu ur -

teilen , nicht zu . In dem Spruch des SchtichtungSausschusses die

Bestrafung der Vertrauensleute betreffend , erblicken sie eine durch

nichts begründete Uebcrschreitung der Rechte und Befugnisse de ?

Schlichtungsausschusfes . Autzerdeut erkennen die Versammelten in

dem provokatorischen Vorgehen der Direktion der Siemenswerke

den Vorstoß gegen die Betriebs - und Arbeiterräte . Dieser Kampf ,

den die Unternehmer durchaus heraufbeschwören wollen , wird aus -

gefochten werden müssen . Die Arbeiterschaft ist sich darüber klar ,

daß sie diesen Kampf nur mit der gesamten Arbeiterschaft aus -

fechten kann , die sich den Moment des Kampfes jedoch nicht auf -

zwingen läßt , sondern ihn selbst bestimmt .

Im Interesse der weiteren friedlichen Neuregelung der Lohn -

und Arbeitsverhältnisse in der Metallindustrie sind die Streikenden

jedoch bereit » den Kampf zu beenden und die Arbeit wieder aufzu -

nehmen unter der Boraussetzung , daß Maßregelungen nicht er -

folgen .
- Die Arbeiter verpflichten sich , die auf 3 Tage Gematzregelten

materiell aus Mitteln der Allgemeinheit voll zu entschädigen�
Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterver -

ba ndes wird beauftragt , die Entscheidung herbeizuführen über die

Frage , ob der Schlichtungsausschutz berechtigt ist , Strafen zu ver -

hängen .

Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß die Streikenden
dem Rai ihrer Vertrauensleute folgen , der Resolution zu -
stimmen , also die Wiederaufnahme der Arbeit beschließen
werden . Es ist anzuerkennen , daß die Vertrauensleute einen

Weg gefunden haben , der den Arbeitern die Beendigung des
Kampfes möglich macht trotz des begreiflichen Widerspruchs
ihrer Vertreter gegen den Punkt des Schiedsspruchs , der
die wegen Plakatabreitzens Entlassenen noch drei Tage von
der Arbeit ausschließt .

D' e Auffassung , daß der Schlichtungsausstijuß durch
diese Maßnahme eine Strafe über die Betreffenden ver -

hängt , erscheint uns anfechtbar , und zwar aus folgenden
Gründen : Beide Parteien hatten den Einigungsvorschlag ge -

macht , der Schlichtungsausschuß solle nachträglich entscheiden ,
ob die wegen - Plokatabreißens verfügten Entlassungen be -

rechtigt seien .
'

Während die Arbeitervcrtreter verlangten ,
die >e Entlassenen sollten sofort wiedereingestellt und erst ent -

lassen werden , wenn der Schlichtungsausschuß gegen sie ent -

sch - eden hätte , forderte die Firma , die Entlassenen sollten

draußen bleiben und erst wieder eingestellt werden , wenn der

Schlichtungscmsschuß gegen die Firma entschieden hätte . 1

Der Schiedsspruch ist nach unserer Auffassung ein Kom -

promiß . Er schlägt einen Mittelweg ein zwischen den For -
derungen beider Parteien , indem er die Wiedereinstellung
der wegen Plakatabreißens Entlassenen nicht erst von einem

besonderen Versahren abhängig macht , sie also von vorn -
herein sicherstellt , aber aus drei Tage hinausschiebt . Also ein

Kompromiß , ohne das es bei schiedlichfriedlichen Einigungen
nicht abgeht . Als Strafe war dieser Punkt - des Schiods -
spruchs wohl nicht gedacht .

Doch wie man die Sache auch ausfassen möge , die

Hauptsache ist , daß die Vertrauensleute der Arbeiter einen

Weg gesunden baben , der zur sicheren Beendigung des Kon -
flikts führt . Wie wir bestimnfi annehmen , werden die Strei -
kenden diesen Weg beschreiten und damit den Frieden in den
Siemenswerkcn wiederherstellen .

verbanöstag öer Suchbinöer .
Würzburg . 28 . Juli .

Der Verbandstag wurde heute vormitlag vom Verbands «
Vorsitzenden K l o t h - Berlin eröffnet . Er ist von IIS Delegierten
und Verbandsmitgliedern besucht . Die Opposition ist sehr stark
vertreten , sie umiaßt ungefähr die Hälfte der Delegierten . Berlin
allein stellt 29. Leipzig 12 oppositionelle Delegierte . Als Gäste
sind Vertreter der grapbislben Verbände und der österreichischen
sowie der ungarischen Bruderverbände anwesend . Die General «
kommission vertritt Cohen - Beriin .

Vor Eintritt in die Tagesordnung kam es zu langen A u S «
einandersetzungen darüber , ob die unbesoldeten Vorstands -
Mitglieder und die nicht als Delegierte gewählten Mitglieder der
Elfertommission auf dem Verbandstag Sitz baben sollen . Der
Verbandstag hatte im bejahenden Sinne beschlossen , die Ovposition
erhob dagegen Einspruch . Mit S9 Stimmen wurde dieser jedoch
verworfen . Zum Geschäftsbericht und zur Frage des Rätesystenrs
wurden der Opposition Korreierate zugestanden . Den

Geschäftsbericht des Vorstandes

erstattete hierauf Kloth . Er bekannte sich als Träger der Kriegs -
Politik des Vorstandes und verteidigte diese in längeren Aus -
sührungen . Für diese Politik sei er allerdings nicht allein ver -
antwortlich , sondern der gesamte Vorstand , der sie gebilligt babe .
Die Politik des 4, August sei die richtige gewesen , ihr hätten auch
die Vorstandsmitglieder zugestimmt , die sie heute verurteilten .
Klotb weist auch die Angriffe gegen die Verbandsangestellten während
des Krieges als unberechtigt zurück . — Die Mitglieder zahl
des Verbandes ist im laufenden Jahre stark emporgeschnellt : von
» und 37 000 Ende 1918 auf rund 65 000 zur Feit , davon sind 3/8
weibliche Mitglieder . Kloth ersuchte zum Schlüsse seiner Aus -
iührungen . die Tätigkeit des Vorstandes nach gewerkschaftlichen und
sachlichen Grundsätzen zu beurteilen .

Den Kassenbericht erläuterte Haueisen - Berlin .
Für die R e d a k t t o n berichtete Michaeli s - Berlin : Während

seiner Redoktionstäligkeit — er war 44 Monate im Militärdienst
und wurde durch Kloth vertreten — seien nur wenige Beschwerden
eingegangen . Er sei bestrebt gewesen , nicht irgendwelchen Partei -
politischen Tendenzen zu buldigen , sondern gewerkschaftliche Fragen
in den Fragen in den Vordergrund zu stellen .

Den Ausschußbericht gab O t t o - Leipzig . Mit der
Schreibweise Klolhs im Verbandsorgan sei der Ausschuß nicht ein -
verstanden gewesen .

DaZ Korreferat zum Geschäftsbericht

bielr dann G ä b e l - Berlin , der eine scharfe Kritik an der Kriegs -
Politik der Grwerkichasten übte . Dieie fei nicfct ziim Vorieil der
Aibeiierichafl , sondern znounsten der llnternkhmcrmrd dseMsgicrung
gewesen . Die Gewerlichailen bäiten sich freiwillig in den Dienst
der Regierung gestellt . Das Hilfsdienstgeseb sei eins der größten
Verbrechen an der Arbeiterschaft gewesen . Der Verbondsvorstand ,
besonders Klolh . sei mitschuldig an dem wirtschaftlichen Zusammen -
bruch Deutschlands , an dem Elend des Volkes , weil sie die ver -

bängnisvolle Politik der Generalkommission unterstützt habe . Der
Redner unterzog einen weiteren Artikel von Kloth in der . Tägl .
Rundschau� und andern bürgerlichen Zeitungen einer kritischen Be -
leiichtuiig , dabei unter teilweiier Zustimmung des Verbondslages
beftig gegen Kloih polemisierend , der eine chauvinistisch - nationalistiche
Politik getrieben hätte .

Es setzte nun eine lebhafte Diskussion ein , die morgen
fortgesetzt wird .

_

Hewerkschaflsbewegung
Protest gegen Entlassung .

Die Angestellten im Zentralnachweisebureau des Kriegs -
Ministeriums hielten am Dienstag eine Versammlung ab , die

Stellung dagegen nahm , daß die Zahl der Angestellten , die 1600

beträgt , auf 800 herabgesetzt werden soll , obgleich , wie ausgeführt i

wurde , noch Arbeit genug vorhanden sei . Viele Kriegsbeschädigte
befänden sich unter den Angestellten , die nach ihrer Entlassung sehr
schwer wieder Beschäftigung finden würden . Die Angestellten
würden sich gegen einen Abbau des Nachweisebureaus nicht
sträuben , wenn sich die Arbeiten verringern würden . Tie Arbeiten

hätten sich , aber durch die bevorstehende Rückkehr der Gefangenen ,
Herausgabe von Vermißtenlisten usw . noch vermebrt . Es sei zu
befürchten , daß man an Stelle der zur Entlassung kommenden An -

gestellten Beamte einsetzen wolle . Die bisherigen Verhandlungen
mit dem Kriegsministerium seien ergebnislos verlaufen .

Ein Vertreter des Kriegsministeriums erklärte , es sei unum -

stößliche Tatsache , daß das Nachweisebi - reau verkleinert werde , es

sei auch unbedingt notwendig , die größte Sparsamkeit zu üben .
Bauer sBureauangestelltenverband ) führte dagegen aus , cs

wäre nicht unbedingt notwendig , den Abbau so schnell vorzu -
nehmen . Man sollte an anderer geeigneter Stelle mit der spar -
famkert beginnen ,

In der Diskussion sprachen einzelne Redner die Befürchtung
aus , oaß man an Stelle der Angestellten Offiziere einstellen wolle .
Eine Resolution wurde einstimmig angenommen , welche gegen
die Entlassungen protestiert und den AngesielltenauSschuß beauf -
tragt , mit den maßgebenden Regierungsstellen zu verhandeln ,

Die Lohnbewegung in den Krankentassen .
In der gestern abgehaltenen Versammlung der in den Ort ? - ,

Betriebs - und JnnungSlrankenkassen Beschädigten berichtete GriS
über die Verhandlungen mit dem Verband der Kranlentaffen . Die
Krankenkassen haben ihren alten Standpunkt eingenommen , die
1200 M. einmalige Teuerungszulage abgelehnt und an laufender
Zulage nur 100 M. bewilligr . Es sei nur noch zuge -
standen worden , daß die Zulage rückwirkend ab 1. April
gezahlt wird . Mahnz teilte mit , daß die . Ver -
trauensleute - Konferenz das Angebot gegen 10 Stimmen
abgelehnt und mit überwiegender Mehrheit beschlossen hat , den
Schlichiungsausichuß anzurufen .

In der Diskussion bezeichneten fast sämtliche Redner da ? An -
gebot als unannehmbar und empfahlen , den SchlichtungsaiiSickuß
anzurufen . Einzelne Redner , die für das Angebor sprachen , sneßen
aus den dauernden lebhaften Widerspruch der Versammlung ,

Das Angebot wurde gegen eine schwache Minderheil a b g e -
lehnt und beschlossen , den Schlichtungsausjchuß anzurufen .

Lohnbewegung der in den Speditionsbetrieben Grosi -
Berlins tätige « Arbeitnehmer .

Die im Deutschen Transportarbeiter - Verband organisierten
Rollkutscher , Begleiler , Milsahrer Bodenarbeiler . Stalleule und
Wächter haben den Tarifvertrag , welcher mit dem Lokalverein Ber -
liner Spediteure am 1. September 1918 abgeschlossen wurde , ge -
kündigt und für den Abschluß eines neuen Vertrages folgende
Forderungen aufgestellt :

Für Kuticher , Begleiter . Bodenarbeiter , Wächter und Stalleute
130 Mark Lohn pro Woche . Für Abiragen von Gütern bei
der Kundschaft verlangen die Rollkutscher und Begleiter dieselben
Gebührensätze , wie sie den Rollkutschern in den bahnamtlichen
Betrieben bereits gewäbrt werden . U e b e r st u n d e n iür Roll -
kuticher und Begleiler tollen mit 100 " /� Aufschlag zum regu -
lären Lohn gezahlt werden . Desgleictien für Bodenarbeiler . Stall -
leute und Wächter . Die reguläre Arbeitszeit beträgt
8 Stunden täglich . Sonntagsarbeilen für Rollkutscher . Be -
gleiier und Bodenarbeiter dürren nicht verlangt werden , «lallente
und Wächter haben jeden zweiten Sonntag vollständig dienstfrei .

Erholungsurlaub wird verlangt : nach einein Jahre
10 Arbeitstage , nach 3 Jahren 12 Arbeitstage , nach 5 Jahren
14 Arbeitstage , noch 10 Jahren 21 ArbeilStage , nach 15 Jahren
28 ArbcilSwge .

Ärtegsieilnehmrrn soll ibre Tätigkeit vor dem Kriege onge -
rechnet werden . Lederschürzen werden den Rollkutschern , Be -
gleirern und Bodenarbeilern unentgeltlich geliefert und repariert .
Ferner soll in Krankheitställen an die Arbeitnebmer ein Zuschuß
znm Lohn gezahlt weiden , von 1/i bis V? Jabr 1 Woche , von bis
2 Jahren 2 Bocken , über 2 Jahren 3 Wochen , über 3 Jahien
5 Wochen .

Als volljährige Arbeitnehmer find iolcke zu verstehen , welche
das 18. Lebensjahr erreicht haben . Mit ' abrcr unter 18 Jabren
dürfen nickt eingestellt weiden . Dos Mitbesim mniigSrecki der
ArbeilerauSschüsse bei Neueinstellungen von Arbensstäfteir und Ent¬
lassungen wird geiordert .

Zur Verhandlung mit den Unleriu hmern wurde ans de » Reihen
der Arbeitnehmer eine Kommission gewählt .

Kleinbau - und CHmowert . Die Kollegen und Kolleginnen tienen
sich heut srüh 8 Uhr im Stadtpark Jungiernheide .

Die Obleute der beiden Werke .

Glühlampenwerk Siemens u. Halke , Charlottenburg Be rieb ?.
Versammlung heute Mittwoch , den Sä. Juli , vorm tt . igZ 11 Uhr , im StaZl -
thealer Moabit . Abstimmung über A. ä . ' ahme der jlrbelt .

Berantwortlich für Politik : «rtur SKler , Cdarlottevburg , für den Übrigen
Teil des Blattes : iltsrrd Scholz , Zleukölln ; für Anzeigen i Thesdor Glocke,
Berlin , Bert - ig : Borwärts - Berlag ©. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwürlü -
Buchdruckerei und Berlagsansialt Paul Singer u. To. in Berlin . Lindenstr . 3.
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Das Vertrauensvotum angenommen .
Nationalversammlung zu Weimar

6 9. Sitzung vom Dienstag , 2 9. Juli 1919 .

Am Regierungstische : Bauer , Dr . David , Müller , Naumann ,
Noske . Erzberger .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 19 Uhr 29 Mi -
nuten .

Das Haus erledigt zunächst eine Anzahl Anfragen .
Danach wird die politische Aussprache über die Er -

klärung der Reichsregierung in Verbindung mit den Interpellationen
über die Planwirtschaft , den Landarbeiter st reit und
den Gesetzentwurf über �ie Errichtung eines Staatsgerichls -
h o f s sortgesetzt .

Abg . Henke ( IL Soz . ) :

Für die breiten VollSmassen sind die Enthüllungen dieser
5age von größter Bedeumng . Erzberger bleibt auf halbem Wege
stehen ; er hat nur einen Zipfel gelüstet . Eitel Spiegelfechterei ist
es , wenn Erzberger sagt , er habe die Verhandlungen des Nuntius
Pacelli als erster besprochen . Um das Volk aufzuklären , sollte »

alle Reden auf Kosten des Reiche ? veröffentlicht

werden . Was uns Herr Reichsminister Müller über daS Baltikum
gesagt bat , klang sehr viel vorsichtiger als das , waS wir von Herrn
Noske darüber gekört haben . Trotzdem möchten wir noch manches
von ihm wissen , und da er selbst nicht da ist , so frage ich seinen
Stuhl ( Große Heiterkeit ) : Wer hat die Aufwendungen gezahlt , die
von der deutschen Regierung für die baltische Landestvehr , also eine
landfremde Truppe , gemacht worden sind ? Die Belagerungszustand -
und Schutzhastschande schreit zum Himmel . Wie unter der Belage -
rungSzustandschande unseren Genossen mitgespielt wird , das geht
aus kein « Kuhhaut mehr . ( Vizepräsident Dietrich macht
den Redner darauf aufmerksam , daß seine Redezeit schon weit über -
schritten sei . Wenn ich alles vorbringen wollte , so müßte ich
noch ein paar Stunden reden . ( Heiterkeit . ) Herr NoSke wendet
sich dagegen , daß

in der Truppe Politik getrieben

werde , aber er denkt dabei nur an republikanische Politik . Die Ein -
wohnerwehren , die nick: ts weiter find als die bewaffnete bürgerliche
Konterrevolution , dürfen machen , was sie wollen . ( Sehr richtig !
b. d. U. Soz . ) Wenn die ganze Revolution nicht eine elende
Komödie sein soll , dann sorgen Sie dafür , daß aus dieser Schein -
republit «ine wirklicke Republik rmrd . ( Beifall bei den U. Soz . )

Vizepräsident Dietrich ruft den Abg . Henke wegen des gegen
den ReichSwchrminister gerichteten Vorwurfes der Gemeinheit und
niedrigen Gesinnung nachträglich zur Ordnung .

Abg . Dr . Riester ( D. Vp. ) :
Vor dem neuen Außenmrntster habe ich wegen seines Wissens

und seiner Sachlichkeit Achtung ; er ist ein Mann von Loyalität
und Vertrauen , und das wird ihn in seinem Amte auch dem Aus -
lande gegenüber nützen . Es ist aber übertriebe » , wenn Abg .
M« lS hier behauptet , Müller sei der rechte Mann , «eil er

der erste Außenminister sei , der nicht auS der Zunft stamme .

Besser als der StaatsgerichtShof ist der von uns beantragte Auf -
klärungSausschuß . Der in dem Gesetzentwurf vorgeschla¬
gene parlamentarische Ausschuß erregt unser « heftigsten Bedenken .
Wir erklären uns auch gegen die Veröffentlichung der Rede Erz -
bergers . ( Zuruf des Abg . Loebe : Unser Antrag ist dahin geändert
worden , daß das Material aus allen Ministerreden verbreitet
werden soll . ) Die Folg « ihrer Veröffentlichung würde nur oin «
Aufhetzung und Aufpeitichung der Massen ohne erkennbaren Nutzen
bedeuten . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Don dem

Anschlag der Rede Müllers

kann man wohl absehen , da nicht einmal die Rede » Bismarcks
veröffentlicht worden sind . ( Bei fall . 1 Ob Herr Erzberger nach dem ,
was wir dieser Tage von ihm gehört habe », und nach dem , was
er damals tcrcits wußte , sich wirklich hinter die Regierung stellen
konnte , das möchte ich doch sehr dahingestellt fein lassen . ( Sehr
richtig ! und Zustimmung rechts . ) Und nun zum dritten Punkt .
Ich bin beauftragt von einem Mitglied meiner Fraktion , das ich
als durchaus zuverlässig kenne , und daS für die Richtigkeit seiner
Behauptung in vollem Umfang « eintritt , folgendes mitzuteilen :
Ruf Wunsch eine ? nah « » Bekannten des Herrn Erzberger hat Herr
Erzberger ein kurzes Kriegszielprogramm entworfen . Am

17. Juni 1917 besuchte unser Gewährsmann Herrn Erzberger ,
welch . u ihm erklärte , daß die Regierung auf dem Standpunkt stehe ,
daß wir die Er checken von Brietz und Longwtz haben müßten .
Ick glaube , nach dem , was ich eben ausgeführt habe , brauche ich
nicht mehr zu begründen , daß mir unS einem Vertrauens -
Votum fiir die Regierung wicht anschließen können , sondern daß
wir für ein Mißtrauensvotum stimmen werden . ( Beifall
rechts . )

Preußischer Kriegs in imster Reinhard macht nähere Mitteiliin -

gen iKcr die Vorgänge beim Zusammenbruch m Polen und nimmt
vor allen Dhigen den Generalgouverneur v. Beseler
gegen den Porwurf in Schutz , daß er aus Warschau geflohen fei .
Die Offiziere des Stabes des Generalgouverneurs hätten von den
Soldatenräten verlangt und hätten es sich auch von ihnen be -

stätigen lassen , daß sie als die letzten abtransportiert wurden ; die
Reserveoffiziersaspiranten wollten

lieber zu Fuß durch Polen marschieren ,
als ihre Waffen abgeben . ( Lebhaftes Bravo ! )

Reichsminister Erzberger :
Glauben Sie denn , es macht mir Vergnügen , immer wieder

gegen solche unwahren und veralteten Behauptungen ankämpfen zu
müssen . Ich habe wahrhastig Wichtigeres zu tun . Seitdem ich das
Reichsfinanzministevium übernommen habe , ist mir jede Minute

zu kostbar , um immer wieder derartigen

vollständig veralteten und längst widerlegten Angriffen und
Stänkereieu

von Leuten entgegentreten zu müssen , die nichts weiter zu tun
haben , ( Stürmische Unruhe und Zurufe rechts . Demonstrativer
Beifall links . Fortgesetzte Zuruft von beiden Seiten , die aber in
dem tobenden Lärm im einzelnen unverständlich bleiben . Graf
C z e r n i n erkennt selbst an , daß ich im besten Glauben unv
im Sinne meines Auftraggebers gehandelt oabe . Im übrigen hat
Graf Ezernin den Beweis gar nicht einmal anzutreten versucht ,
daß der Bericht durch mich den Feinden bekannt geworden sei. Auch
für die Behauptung , daß der Bericht etwa infolge der Debatte vom
28 . Juli zur Kenntnis unserer Feinde gelangt sei , liegt

nicht die Spur eine ? Beweises

vor . Und selbst , wenn es der Fall sein sollte , so hätft er keinen
Schaden angerichtet , sonst hätte nicht noch am 39. August eine in -
direkte Befragung von feiten Englands durch den V a t i k a „
an die deutsche Regierung erfolgen können , die ' lediglich infolge des

Verschuldens unserer amtlichen Stellen

nicht zu « inem Abschluß gelangen konnte . In der Ausschüßsttzung
vom 23. September hat der damalig « Reichskanzler erklärt , wir
könnten unbesorgt sein , die Alliierten würden von unserer Stellung
in der belgischen Frag « Kenntnis erhalten . Zentrum , Sozialdcmo -
kraten und Volkspartei waren daher der Auffassung , sie brauchten
jetzt nicht auf eine solche Erklärung zu drängen . Der Abg . Rießer
sagt , ich mußte wissen , daß in der deutschen Antwort vom 24, keine
Erklärung über Belgien enthalten war . Dieses Antwortschreiben
ist mir eben nicht bekannt geworden , Michaelis hat ja erklärt ,

Erzberger sollte nichts erfahren .

( Zwischenruf des Abg . Traub . ) Sie paffen wieder nicht auf , Herr
Abg . Traub . ( Heiterkeit . ) Meine Abreise nach München erfolgte
erst nach dieser Debatte im Hauptausschuß . ( Zwischenruf des Abg .
Traub . ) Bei Ihnen , Herr Traub , ist Hopsen und Malz verloren !
( Präsident Fehrenbach : Ich bitft , doch nicht auf jeden Zwischen »
ruf zu antworten . ) Ich bitft um Entschuldigung , aber bei solcher
Schwerfälligkeit eines Abgeordneten , muß mm, doch etwas sagem
( Präsident Fehrenbach : Von dieser Schwerfälligkeit kurieren
sft sie ,n her nächsten Viertelstunde auch nicht ! — Stürmische Heiter¬
keit . ) In der Unterredung zwischen mir und einem Vortreter der
Obersten Heeresleitung suchte » wir nach einem Ausweg in der An -
gelegenheit Longwtz und Brietz . Jagow hatte schon 1918 um »
1916 mit Frankreich Fühlung genmmen , ob nicht das dringende
deutsche Wirtschaftsbündnis durch « in

langftistigrs Abkommen mit Frankreich befriedigt

werden kön' nte , wonach ein « Belieferung von Koks und Minette er «
folgen sollt «. Auch die FriedenSresolutton des Reichstags ist nicht
so aufzufassen , daß kein Grenzstein versteckt werden darf . Ich be -
dauere noch heuft , daß wir nicht einen sicheren Erzbezug von

Frankreich bekommen . Man braucht ja gar nicht an An -

nexion zu denken . Herr Rießer bekämpft den StaatSge -
richtshof . Er will einen Ausschuß von namhaften Histo -
rikern haben , diese können aber auch kein richtigeres Urteil ab -

geben .

Die Geschichtswissenschaft ist ausgesprochene GesinnungSwisienschast .

Der Staatsgerichtshof wird kein Mitglied der damaligen Regierung
schützen , auch wenn eS zum Zentrum , zur Volkspartsi oder zu de »

Sozialdemokraftn gehört . Die Regierung hat immer mit voller

Entschiedenheit bestritten , und ich bestreift eS auch , eine weit -

historische Lüge , daß

Deutschland der alleinige Urheber deS Weltkrieges

ist . Aber etwas anderes ist es , wenn man objektiv das ' Studium
der Akten zuläßt , daß auch die Auffassung , die von Dr . Rießer ve». «
treten wird , nicht richtig ist . nämlich , daß Deutschland voll -
kommen unschuldig an , Ausbruch des Weltkrieges ist .

Auch Teutschland trägt seinen Teil der Schuld .

Wenn ich das ausspreche , so sage ich nur die Wahrheit . ( Un -
ruh « rechts . — Zuruf : Was sogt denn der Engländer und Fran -
zose ? ) Der Staatsgerichtshof wird dazu dienen , daß das unc . rhöri «
Maß von Beleidigungen und Beschuldigungen , die während vier

Jahre aus dem Ausland aus uns niedergeprasselt sind , nicht mehr

aufrechterhalten werden kann . Haben die Minister , die früheren und
die jetzigen , auch nur ein Wort öffentlich über die Ereignisse von
Oktober bis November 1918 gesprochen ? Selbst als wir m und

nach den Wahlkämpftn von de » gegnerischen Parteien in einer

Weift angegriffen wurden , die nicht unsere politischen Auffassungen
bekämpfft , sondern uns persönlich beleidigte . Alle haben
geschwiegen und dem

Vaterland das Opfer gebracht .
Wir hätten weiter geschwiegen und nur einen Teil des Material ?
veröffentlicht , daS meiste aber dem StaatSgericklshof vorbebalten .
WaS hat diesen wohlerwogenen Pia » der Regierung durchkreuzt
und ihr eine andere Hallung aufgezwungen ? Die abiolut ün -

begründeten Angriffe , die von den lehlsstehenden Parteien und

Mitgliedern der früheren Regierung erhoben worden sindl DieS sind

offenkundige Gcschichtöfälfchung .

Ich habe neulich eine scharfe Abrechnung gehalten und eine Aeußerung
des Abg . Hugenberg nach dem Stenogramm verlesen . ( Zuruf des

Abg . Hugenberg : darin steht nickt das , was Sie sagen ! )
Ich habe das Slenograinm verlesen , sonst habe ich keinen Namen

weiter genannt . Wenn Sie den Kampf so weiter führen , köunie
die Regierung gezwungen werden , es zu tun . dann tragen Sie die

Verantwortung dafür . ( Große Unruhe und Lacken rechts . ) Wir

haben den Kampf nicht aufgenommen , sondern er wurde uns aus -

gezwungen und aufgedrängt . Wenn Sie ihn aber haben wollen ,
so werden Sie ihn und zivar mit aller Rücksichtslosig «
k e i t haben .

Abg . Warmuth ( Dnat . ) wendet sich gegen den Gesetzentwurf
über den StaalSgencktshof , weil er uns in der Dchuldfrage der

Welt , gegenüber in eine falsche Lage bringt . Der beauiragte
Stägtsgerichtshof ist für die Ermiiielung der Wahrheit ungeeignet ;
wir lehnen ihn ab . ( Beifall rechts . )

Damit schließt die Besprechung .
In der Debatte sind außer Anträgen , die Veröffentlichungen in

engerem und weiterem Umfange verlangen , auch Anträge der Re -
gierung das Mißtrauen , und andererseits ein Antrag der

Mehrheitssozialisten , ihr das Vertrauen de ? Hauses auSzu -
sprechen .

Der Antrag , das Gesetz über den Staatsgerichtshof
dem Verfasiungkausichuß zu übeiweisen , wild angenommen
mit dem Antrag Dr . Heinz e . einen keinem Parlament An -
gehörigen aus namhaften Historikern und publizistlsch geschulten
Juristen zusammengesetzten Ausschuß einzusetzen .

Das Haus beschließt nach einem Antrag Loebe
( Soz . ) , die Reden der Mini st er und das weitere
beigebrachte Material auf Kosten des Reiches im
deutschen Volke zu verbreiten , mir der Erweiterung ,
nach einem Antrage Arnstadt ( Dnat . ) , daß auch das Schreiben des

p ä p st l i ch e n Nuntius nebtt Anlagen und die darauf erfolgte
Antwort des Reichskanzlers Michaelis in ungekürzter Form der
Veröffentlichung beizufügen ist , und einem weiteren Zuiatz
Agnes u. Gen . ( U. S. ) . auch die Stenogramme der Verbandlungen

Erleuchtung .
2SZ Roman von Henri Barbusse .

Verdeutscht von Max Hochdovf .

AuS den Wunden des kleinen Hirschkalbes entströmte das

B/ut , und die Lache erweiterte sich zusehends , und die Damen
von der Jagdgesellschaft , die das Schauspiel so nahe wre mög -
lich bewundern wollten , mußten ihre Reitkleider anheben , um
sich nicht mit dem Blut zu benetzen . Der Altblick des großen
Tieres wäre rührend gewesen , wenn man sich der Empfindelei
hingegeben hätte . Der Hirsch war niedergestreckt von Er -
maitung . Tiefer und tiefer sank der schwergctroffene Kopf .
Das Tier wurde gemartert von dem Gebell der Meute , die
kaum aufzuhalten war , und von dem jungen Tier , das sich
dem alten entgegenkauerte , mit aufgerissener Kehle und der -

urteilt zum Sterben . �
Nun sollte der Hirsch sofort abgetan werden , und ein

seltsames Fieber bemächtigte sich aller Anwesenden . Die

Frauen und die jungen Mädchen besonders , die um mich
herumstanden , zuckten mit den Schultern und Ellenbogen .
Sie wollten besser sehen , eS schauerte etwas in ihnen , sie
waren voller Freude . Vollkommene Stille . Die fromme
Stille beim Gottesdienst herrschte , als man die beiden Opfer .
den großen Hirsch und das Hirschkalb abstach . Frau Lacaille

zitterte vom Kopf bis zu den Füßen . Maria blieb ruhig .
aber es leuchtete in ihren Augen . Die kleine Martha
klammerte sich an mich und bohrte mir die Fingernägel in
den Arm .

Auf unserer Seite hielt sich der Prinz . Auch er sah
diesem Abschluß des Jagdfestes zu . Er war zu Pferde ge -
blieben und er war prächtiger rot als all die Uebrigen . Es
schien , als würde er von einem ThroncSpurpurglanze über -
schüttet . Er sprach laut wie ein Mann , der an das Herrschen
gewohnt ist und gerne Reden hält . Seine ganze Gestalt
war Befehl und Herrschaft . Er drückte sich bewunderungs -
würdig in unserer Sprache auS und kannte deren der -
trauliche Wendungen und Schattierungen . Ich hörte , wie
er sagte : - Die großen Manöver , das ist eigentlich nur Spaß .
Das ist nur Tmgeltangelkrieg , den irgend ein Theatermeister
ausstaffiert hat . Aber die Jagd . daS ist besser .
da spürt man wenigsten » wirkliche » Blut . In unserer

prosaischen , gefühlsseligen und geschwätzigen Zeit hat man zu
sehr die Gewohnheit des BlutsehenS verloren . Ach , so lange
die Völker die Jagd lieben , braucht man noch nicht an ihnen
zu verzweifeln In diesem Augenalick übertönten das Ge -
schmetter der Jagdhörner und daS Getöse der entfesselten
Meute alle ? . Der Prinz reckte sich in seinen Steigbügeln
auf . Dem blutbetroffenen , von Hundemeuten umwimmelten
Volke zu seinen Füßen zeigte der Prinz sein erhabenes Gesicht
und seinen rötlichen Schnauzbart . Er öffnete die Nüstern , er

schien ein Schlachtfeld zu wittern .

AlS wir tags drauf auf der Straße bei dem gesprungenen
Wegstein schwatzten , gerade dort , wo die alte Konservenbüchse
noch immer lag , da zeigte sich Benoit . Er war beladen mit

Neuigkeiten . Es handelte sich natürlich um den Prinzen .
Benoit wor außer sich , und sein Mund war zitterig und

verzerrt . Und er erzählte : „ Der Prinz hat einen Bären tot

geschossen . " Das Auge des Erzählenden leuchtete . Er meinte :

„ Ha . wer das gesehen hat . Ein zahmer Bär natürlich .
Der Prinz kam mit dem Marquics und mit Fräulein
Barth und mit dem übrigen Gefolge grab ' von der Jagd .
Da stößt der Gras auf einen Bärenführer . Ein Kerl mit

langen , schwarzen Wollhaaren , und ein Bär , der aus dem

Hintern sitzt , und der einen Gürtel trägt , macht seine schönsten
Fisimatenten . Der Prinz hat noch die Flinte in der Hand .
Ich weiß nicht , wie daS kommt , aber der Prinz hat plötzlich
eine Idee und er sagt : „ Ich möchte diesen Bär totschießen ,
wie bei mir zu Hause in meiner Jagd . Sag Freundchen .
was soll das kosten , wenn ich auf Deine Bestie schieß ? Wirst
nichts dabei zusetzen . " Und der Bärenkerl fängt zu zittern
an . und er hebt die Arme in die Luft und er schreit : „ Mein
Bär . daS ist dasselbe wie mein Bruder ! " Und was tut da
MarguiS Monthhon ? Zieht ganz einfach feine Briestasche
raus , macht sie auf , und Höst sie dem Kerl unter die Nas .
Und all die feinen Leut von die Jagdgesellschaft amüsieren
sich nun pikfein über daS Gesicht des Bärenonkels , >vie der
so viele blaue Lappen sieht . Natürlich , gleich schnappt
er ein . Weint nicht mehr , lacht bloß noch I Dann

schießt der Prinz zehn Schritt vom Bären lo ». und bat ihn
mit einem Schlage weg . Schwankt mal nach links , mal nach
rechts , sitzt auf dem Hintern wie ein Mensch und weg . Das

hätt ' st sehen muffen I Viele Leut waren nicht dabei . Aber

ich, ich war dabei l "
Die Erzählung »erfehlt ihn Wirkung nicht . Erst sagt

man gar nichts . Dann bemerkt einer : „ Sicher ist das so in

Ungarn oder in Böhmen , wo er sein Fürstentum hat , die
Mode . " Und der Sprechende setzt unverhohlen hinzu : „ Ja ,
bei uns kann man eben sowas nicht erleben . " Tudor be -

richtigt : „ Er ist nicht aus Ungarn , er ist aus Oesterreich . "
Und Grillon murmelt : „ Ach was , Ungarn oder

Oesterreich oder Böhmen , er ist ein großer Mann . Darum
kann er eben tun , WaS ihm paßt ! "

Rudo wollte etwas dazwischen werfen und suchte nach
Worten . Er hatte vor einiger Zeit den seltsamen Gedanken

gehabt , ein verkrüppeltes Hirschlamm aufzulesen , das bei
einer vorigen Jagd halb davon gekommen war . Das hatte
natürlich an höchster Stelle höchlichst Mißfallen erregt . Kaum
will er den Mund öffnen , als man ihn auch schon zum
Schweigen bringt . Was versteht denn Eudo von Prinzen !
Alle Uebrigen aber stehen , in ihren Winkel gequetscht da , sie
zeigen oder schütteln das Haupt und sie sprechen leise : „ Er
ist ein großer Mann ! "

Und leise , schüchtern und dunkel wird dieses Sätzlein weiter

getragen .
»

Am Allerheiligen weilen noch viele Gäste auf dem Schloß .
An diesem Festtag findet bei unS gewöhnlich ein sehr präch -
tiger Aufzug statt . Alles , was nur Namen und Stand hat ,
findet sich auf dem Kirchweg oder bei dem Friedhof ein ,
der auf halber Höhe des Hügels von Chataigniers liegt .
Jeder hält einen Blumenstrauß in der Hand , und in freier
Natur wird Gottesdienst abgehalten . Gegen Nachmittag
gehe auch ich mit Marien hinaus . Ich trage eine schwarz -
weiß gemusterte Weste und die neuen Lackschuhe , die
uieine Blicke anziehen . Er ist schön , dieser Sonntag der
Sonntage . Die Glocken läuten . Ueberall drängt sich die
Menge , die den Hügel hinauskommt . Da sind die Bauern in
ihren Tuchmützen und die sonntäglich gekleideten Arbeiter -
familien . Da gehen die jungen Mädchen , deren Gesicht weiß
und weich ist , wie ein Hochzeitsgcwebe und wie die Farbe
der Jungmädchengedanken . Da kommen auch all die jungen
Leute , die Blumentöpfe in den Händen halten . Alles das
zeigt sich aus dem Kirchenweg , wo die altersgrauen Linden
einträchtlich beieinander stehen . Und die kleinen Kinder hocken
sich zur Erde .

lForti . folgt . )



durch Veröffentlichung zu billigen Preisen dem ganzen Volke zu -
gänglich zu machen .

Die namentliche Abstimmung über das Mißtrauensvotum ergibt
dcflen Ablehnung mit 243 gegen 53 Stimmen . Das Vertrauens -
Votum wird mit grofcer Mehrheit angenommen .

Um �3 Uhr wird die Weiterberatung auf nachmittag 5 Uhr
pünktlich vertagt .

( Bericht über die Nachmiitagssitzung siehe 3. Seite des
Hauptblattes . )

Zunttionarversammlung Ser S . p . V.
Die gestrige Versammlung her Groß - Berliner Betriebs -

Vertrauensleute . Arbeiterräte und Partei -
funkt i onäre der S. P. D. ( im „ Deutschen Hof " , Luckauer
Straße ) war sehr gut besucht .

Auf der Tagesordnung stand zunächst ein Vortrag des Reichs -
Wirtschaftsministers Rod . �Schmidt über „ Kriegs - und

Friedenspolitik der Sozialdemokrat ! e. " Er knüpfte
an die Enthüllungen über Deutschlands Schuld an der langen
Dauer des Weltkrieges an . die jetzt in der Nationalversammlung
gemacht worden sind . Mit großer Entschiedenheit wandte er sich
aber dagegen , daß die Schuld nur auf unserer Seite und nicht auch
bei den Völkern ' und Regierungen der Ententeländer zu suchen sei .
Scharf rechnete er mit den Unabhängigen ab , die den Rechts -
sozialisten vorwerfen , die Erringung eines besieren Friedens der -

säumt zu haben . Tatsächlich seien es die Unabhängigen gewesen ,
die in alle Versuche der Anbahnung von Friedensverhandlungen
immer wieder mit ihrer Parteileidenschaft hineingetrottelt seien .
Schon im Dezember 1916 habe doch die Sozialdemokratie die deutsche

Regierung dazu gedrängt , ihr Friedensangebot zu machen . Da

hätten die sozialistischen Parteien der anderen Länder die Pflicht
gehabl , darauf zu . dringen , daß ein solches Augebot nicht zurück -
gewiesen wurde . Monate hindurch hätten auch in Stockholm unsere
Vertreter auf die Friedenskonferenz des internationalen Prole -
tariats gewartet , aber kein Deputierter der Ententeländei ? kam .
Da haben die Unabhängigen sich nicht bemüht , eine internationale

Verständigung anzubahnen . Sie haben vielmehr der Verständigung
schweren Abbruch getan , indem sie den Nachweis zu führen suchten ,

daß wir an dem Krieg mitschuldig seien . Auch die Friedensreso -
lution des Reichstages vom Juli 1917 haben sie abgelehnt , die doch
die Möglichkeit zur Anknüpfung von Verhandlungen gab . Keine

Partei durfte sich da ablehnend verhallen , es sei denn , daß sie über -

Haupt keinen Begriff von Verantworwng hatte . � ( Lebhafte Zu¬
stimmung . ) Diese Schuld haben die Unabhängigen zu -
sammen mit den Alldeutschen auf sich geladen . ( Stür -

mische Zustimmung . ) Der Redner erörterte dann den Streit uni

die Frage , ob der uns aufgezwungene Frieden unterzeichnet werden

sollte oder nickt . Zum Schluß sprach er die Hoffnung aus , daß wir

trotz diesem Gewaltfrieden doch noch aus der Gewaltpolitik der

Völker herauskämen und wieder zu einem Zusammenleben ge .

langen , bei dem nicht Macht , sondern Recht entscheidet . ( Lebhafter
Beifall . )

In der Diskussion wies Genosse Kaliski auf den Gedanken

des kontinentalen Zusammenschlusses hin , der eine Arbeitsgemein -

schaft der Völker und die Verwirklichung des WeltgleichgcwichteS

bringen wetde . Genosse Franz Krüger erwiderte , Verstänsi -

gung mit Ruhland sei auch der Wunsch der Regierung , nur solle

Rußland sich nicht in unsere inneren Verhältnisse einmischen . ( Zu -

stimmung . ) Im Schlußwort betonte Genosse R o b. Schmidt ,

daß wir nicht mit Rußland und Frankreich allein , sondern mit allen

Völkern wieder in Freundschaft zu leben hoffen .
Sodcmn berichtete Genosse Brokat über „die Vorgänge im Voll -

zugßrat " . Er schilderte , wie im Vollzugsrat und in der Vollver -

lammlung der Arbeiterräte Groß - Berlins das Zusammenarbeiten
der S. P . D. mit der U. S . P . D. und mit der K. P. D. sich immer

mehr so gestaltete , daß es das Gegenteil eines „ Zusammenarbeitens
wurde . Wir konnten dort , führte er aus , ein gutes Stück Wog mit

den Unabhängigen gehen , aber das noch länger zu tun , haben

sie uns unmöglich gemacht . Daß wir im Vollz - ugsrat , wo wir an »

fangS die Mehrheit hatten , allmählich in die Minderheit gerieten ,
ist zurückzuführen auf die Verwirrung der Arbeiterschaft durch die

zugsrat , die Beschlüsse in den Vollversammlungen , das persönliche

Herunterreißen unserer Parteigenossen , die dauernlden Anpöbelungen

gegen uns waren nicht geeignet , das Ansehen der Arbeiterräte zu

heben . Sie haben sich mit allem möglichen beschäftigt , nur nicht mit

den wirtschaftlichen Aufgaben , mit dem Wiederaufbau des Wirt -

schaftslebens . Das konnte so nicht weitergehen . Darum vollzogen
wir die Trennung und traten aus . Es muß eine Grenze geben

( Zuruf : Bei denen nicht ! ) — aber bei uns ! Wir haben dann eine

Basis geschaffen , die uns zusammen mit den Demokraten eine ge -

meinsame wirtschaftliche Arbeit ermöglicht , wobei die S o z i a l i -

sierungsaufgaben im Vordergrund stehen werden . Was

soll nun in Zukunft geschehen gegenüber der

wahnsinnigen Hetze , die jetzt in den Betrieben gegen uns

losgeht ?

Da müssen alle ihre Pflicht und Schuldigkeit tun und sich die nötige

Ellenbogenfreiheit schaffen . Diese cheuie haben sich erdreistet , uns

als „ Gelbe " zu beschimpfen . Dabei haben sie die Allüren der

„ Gelben " angenommen . In dm Betrieb von Kubier u. Co. in

Reinickendorf haben sie die Beiträge sogleich bei der Lohnzahlung

abgezogen und aus der Lohndiite vermerkt ( Stürmische Heiterkeit ) ,
ganz nach dem Verfahren der „ Gelben " , gegen das wir so lange

gekämpft haben . ( Zuruf : Weil sie lauter „ Gelbe " haben ! ) Tuen

Sie , schloß der Redner , alles in den Betrieben , um die Arbeiter
über diese Dinge aufzuklären . Wir werden der Arbefterschaft auch

zeigen , daß wir helfen , das Wirtschaftsleben wieder aufzubauen .
Dann wird die wahnsinnig « Hetze der Unabhängigen und der Kom -

munisten erfolglos bleiben . lLebhaster Beifall . )
Brokat hatte in seinem Referat auch von den Bemühungen der

S . P. D. - Mitglieder des Vollzugsrats gesprochen , die Frei »
lassung oer verhafteten U. S . P . D. - und K. P. D. -

Mitglieder zu erwirken . Unsere Genossen seien sogar
direkt von dort ans aufgefordert worden , vermittelnd einzugreifen .
Genosse Franz Krüger teilte hierzu ergänzend mit , diese Bitte

sei ausgegangen von einem , der sonst den Murtfr nicht hatte voll

genug nehmen können , von dem Kommunisten Herfurth . ( Brausendes
Gelächter . )

Eingelaufen war folgende Resolution : Die heutige Funk -
tionärkonferenz billigt die Gründe , die zum Austritt der

S . P . D. - Mitglieder aus dem Arbeiterrat Groß - Berlins und seinem
Vollzugsrat geführt haben . Sie muß die Verantwortung
für diesen folgenschweren Schritt den Unab -

hängigen und Kommunisten überlassen , da diese
beiden Parteien in den sattsam bekannten Vollversammlungen be -

wiesen haben , daß diese Körperschaft nichts weiter als eine politische
Vergiftungsquelle darstellt . Die Mitglieder und Anhänger der
S . P . D. haben nun die Pflicht , mit allen Kräften für die Selb »
st ä n dig k e i t des S . P. D. - V o l l z u g s r a t e s einzutreten
und verpflichten sich , machtvoll unter Wahrung der vollen Demo »
kratie für das von uns propagierte wirtschaftliche Räte -
system einzutreten .

Mit sehr großer Mehrheit beschloß die Versammlung auf die
Diskussion zu verzichten . Darm wurde die Resolution « in »
stimmig ( bei wenigen Stimmenthaltungen ) angenommen .

GroßSerün
TroH reichlicher Frühkartoffolernte immer noch Trocken -

kartoffeln .
Di « Kartaffelnot in Berlin hat den Berlin « Magistrat der »

anlaßt , mst de « mecklenburgischen Behörden Verhandlungen wegen

Lieserungen von Kartoffeln für die Berliner Bevölkerung anzu¬
bahnen Die Ernte in Frühkartoffeln ist in Mecklenburg und Pom -
mern so reichlich ausgefallen , daß dorlöusig die Bestimmungen über
die Verteilung von Kartoffeln ausgehoben worden sind . Die Preise
für neue Kartoffeln schwanken im freien Handel zwischen 12 unv
15 M. Infolge der Freigabe des Handels sind so gewaltige Mengen
auf den Markt gelangt , daß ein Unterbringen der Ware nicht mög -
lich ist . Merkwürdigerweise haben die mecklenburgischen Behörden
jedoch ein Ausfuhrverbot erlassen , so daß augenblicklich
eine Belieferung der Großstädte mit Kartoffeln
aus dem Ueberschuß gebiet im Wege des freien
Sandels noch nicht möglich ist . Es besteht jedoch die SluS -
ficht , daß die Stadt Berlin eine größere Menge Kartoffeln in
Mecklenburg und Pommern aufkaufen kann , da auch die zuständigen
Händlerverbände an die Kreisverwaltungen mit dem Ersuchen
herangetreten sind , die nach Sicherstellng der für die dortige Be -
völkerung benötigten Mengen freiwerdenden Kartoffeln ausführen
zu dürfen .

Zu dieser Meldung schreibt das Nachrichtenamt � Die Kartoffel -
zufuhren und immer noch zu schwach , daß vorläufig nur gering «
Mengen Frühkartoffeln verteilt werden können . Erst beim Ein -
setzen der vollen Ernte werden in den nächsten Wochen wieder
größere Mengen Frühkartoffeln zur Ausgabe gelangem Für die
noch kurze kartoffelknappe Zeit ( ? ) empfiehlt es sich, getrocknete
Kartoffelscheiben zu verwenden , die in den durch blauen Anschlag
kenntlich gemachten Berliner Kvankenkostgeschäften gegen Vorlegung
der Berliner Lebensmittelkarte in ioder beliebigen Menge erhält¬
lich sind . Diese werden zweckmäßig 2 — 1 Stunden vor Gebrauch in
Wasser eingeweicht und bieten dann , besonders mit dem reichlich
vorhandenen Frischgemüse ziifammengekocht , eine der Frischkartoffel
im Wohlgeschmack und Nährwert mindestens gleichstehende Speise .

Wenn es nicht möglich ist , für die Berliner Bevölkerung die so
reichlich vorhandenen Frühkartoffeln hsranzufchaffen , so wird wohl
die Regierung die Produzenten zwingen müssen , ihre Waren abzu -
geben , oder sollen später wieder große Mengen infolge der dann
einsetzenden reichere » Zufuhr verfaulen ?

Zur Mnanzierung der Arbeiterräte
wird uns vom Vollzugsrat der S . P. D. und D. P. D. ge »
schrieben :

„ Die Finanzierung der Arbeiterräte , welche als Grundlage die
Verordnung vom 13 . Januar 1919 betreffend Finanzgebaren der
Arbeiterräte hat , war bis jetzt ein unerquickliches Streitobjekt
zwischen Arbeiterräten und Unternehmern , Durch eine Erklärung
de « Reichsstnan , Ministeriums ( „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung '
vom 29. Juli Morgenausgabe ) wird dem bisher unhaltbaren Zu -
stand endlich ein Ende bereitet . Dos Reichssiiianzministernim er¬
klärt : Keine Einwendungen zu erheben , wenn die Verordnung vom
13. Januar als Grundlage für die Heranziehung der Unternehmer
zu den Kosten der Arbeiterräte benutzt wird . '

Eine dringende Bitte .

Einen erfreulichen Zuwachs hat die Partei auf dem Lande , be -
sonders unter den Landarbeitern , zu buchen . Dasselbe trifft auch
auf den Landbezirk Teltow - Beeskow - Storkow zu. Die gewonnene
Landbevölkerung , die bisher unter der harten Fuchtel der Junker
schmachiete . wurde mit ollen Mitteln von der Infektion durch
die Sozialdemokratie ferngehalten . Jehl , - wo nun die junkerlichen
Fesseln gesprenat sind , mackt sich ein wahrer Heißhunger nach Partei -
literatur bemerkbar und stürmisch ergebt der Ruf nach Errichtung
von Büchereien in den zahlreich neuaegründeten Vereinen auf dem
Lande . Leider ist die Kreisorganiiation finanziell nicht in der Lage
diesen berechtigten zahlreichen Anforderungen zu entsprechen und
richtet daher an die Parteifreunde die dringende Bitte , entbehrliche
Bücher , Broschüren , auch Uiiterbaltungslektüre für erwähnten Zweck
zu stiften . Event . Sendungen sind zu richten an daS Sekretariat
Teltow - Beeskow - Storkow - Land .

Bez . - Verb . Groß - Berlin , Berlin W9 , Belleduestr . 7, HI .

Magistratsware Meter SV Mark .

Wie man Kriegsgewinnler werden konnte , zeigt die Praktik eine «
Berliner Warenbausbesitzers , die in einem Prozeß vor dem Kauf -
mannsgericht ans Tageslicht kam .

Die Firma Fr . Hahn . Llexanderplatz . hatte Magiftrotsstoff ,
dessen Verkaufspreis 3,20 betragen sollte , für 45 biS 50 Marl ver »
kauft . Um die Verkäuferinnen zum Schweigen zu
veranlassen , wurden ihnen von dem Umsatz Prozente
gezahlt . Vier dieser Verkäuferinne » klagten nun vor dem Kauf -
mannsgericht auf Zahlung der Prozente für die Monate Mai und
Juni . Sie waren mit Kündigungsfrist zum 39 . 6. ernlassen worden .
Während sie ihre Gehälter ordnungsgemäß erhielten , wurden ihnen die
Prozente aber vorenthalten . Ans den eingeklagten Betrögen allein
geht schon hervor , welchen Umsatz die Firma gehabt haben muß , denn es
bandelt sich nm Beträge von 59 —290 M. Das Gericht war der
Ansicht , daß sich die Klägerinnen mitschuldig gemacht hätten , ver «
urteilte die Beklagte jedoch zur Zahlung . Gegen die Firma wird
noch anderweitig vorgegangen werden , da sie mit ihren Machen -
schaften die eideSstatlliche Versicherung dem Magistrat gegenüber
in bezug auf den Verkaufspreis gebrochen hat .

Ein GeichäftStührer wurde von der Beklagten entlassen , weil
er für sich Stoff entnommen hatte und nur den voraefchriebenen
Preis entrichtet hatte . Die Beklagte nannte das Unterschlagung !

Der EinführungSkursuS in de « wissenschaftlichen Sozialismus ,
den der BezirkSbildungSauSfchuß für Groß - Berlin veranstaltet , be -

ginnt am Donnerstag , abends 7 Uhr , in der Aula der Ge -

meindefchule Hinter der Garrnionkirche . Vortragender : Genosse

Heller vom Zentralrat . Teilnehmerkarten a 2 M. sind am Ein -

gang noch zu haben . _

Mangelhaste Ansniitzung der Tpeiseknoche » zur
Fettgewinnung .

Vom R e i ch S a u S s ch u ß für pflanzliche undtieri -

sche Oele und Fette wird unS geschrieben :
Hinsichtlich der angeblichen mangelhaften Ausnützung der Speise¬

knochen zur Fettgewinnung verbreitete der Schutzverband deutscher
Dampfentfeitungsanlagen eine Notiz , welche der Richtigstellung be -
darf . Die in dem Artikel angezogene Verordnung vom Frühjahr
1918 ist durch eine solche vom 11. Juli desselben Jahres dahin ab »
geändert worden , daß die Speiseknochen - EnifeltungSanIagen ,
welche bestimmte Mindestbedingungen hygienischer und Wirtschaft -
licher Art erfüllen , eine besondere Genehmigung zur Gewinnung
von Speiieknochenfett erhielten . Diese Fabriken arbeiten seither
ständig . Es trifft also nicht zu, daß die Industrie durch behördliche
Verordnungen der Gefahr völliger Vernichtung ausgesetzt sei .

Bon einem Anfall frischer Knochen in großen Mengen , z. B.
in Berlin , kann bei den geringen Schlachtungen heutzutage keine
Rede sein . Solche Knochen können somit auch nicht in großem
Umfange d«r technischen Verwertung zugeführt werden . Durch
ständige scharfe UeberwachungSmaßnahmen wird aber jeglicher Ver -
arbeitung frischer Knochen überhaupt zu technischen Zwecken nach
Menschenmöglichkeit vorgebeugt .

Streik ? auf den ausländische « Lebensmittelschiffen
wegen Minengefahr .

Eine Korrespondenz berichtet :

In den beiden letzten Wochen hat die Zufuhr der auSlSndifchen
Lebensmittel eine empfindliche Störung durch den Streik der aus -
ländifchen Teeleute erfahren . Die vor deutschen Häfen liegenden
Transportschiffe kommen nicht in die Häfen hinein , da die Be -

jatzungen außer erhöhten Lohnforderungen vor allem die Forde -
rung ausstellen , daß die deutsche Regierung endlich energische
Matznahmen zur vtlätnpstmg der Minengefahr in der Nord « und
Osts »« ergreif «.

Schon seit Monaten hat die Regierung versucht , diese Gefahr
zu beseitigen , doch sind bisher die Erfolge gering gewesen . Wie
uns von maßgebender Seile mitgeteilt wird , ist nicht daran zu
denken , daß vis zum Eintritt des Herbstes die Minensucharbciten
vollendet werden können . Nunmehr soll auch die Tätigkeil der
Minensuchboote und vor allem der Besatzungen gründlich revidiert
werden , zumal die Besatzungen vielfach kurz vor Auslaufen des
BooteS desertieren .

ES ist zu hoffen , daß die maßgebenden Behörden zur Sicherung
der deutschen und der internationalen Schiffahrt baldigst eiiergisdäe
Maßnahmen ergreifen , um der Minengefahr schleunigst Herr zu
ioerdeii .

_

Achtung , Kolonisten an der „ Heidekrantbahn " !
Viele Kolonisten an der . Heidekrantbahn ' in Schildow , Wand -

litz , Zühlsdorf besitzen schon jetzt bewohnbare Räumlichieilen und
würden sie gern ausnützen , wenn eine zuverlässige Verbindung mit
Berlin vorhanden wäre . Zu diesem Zweck müßte die Reinickendorf -
Liebenwalder - Gr . Schönebecker Bahn ausgebaut werden . Um dieses
zu erreichen , müssen die Anlieger den Nachweis erbringe » , wieviel
Wohnungen in Groß - Berlin freigemacht werden könnten , ohne daß
besonders große Mittel dafür ausgewendet werden . Adressen von
Interessenten erbittet Alfred Glasomersky , Bertin N" 29, Eulcr -
straße 23 .

_

Zu dem Erfenbahnunfall nahe dem Bahnhof Dorckflraße wird
amtlich berichtet : Dienstag vormittag um 8 Uhr wurden die Ar¬
beiter Löwe , Bevlich , Krause und Hoffmann auf der Vorortstrecke
von Berlin , Potsdamer Bahnhof , nach Groß - Lichterfelde - Ost durch

Kurzschluß an einem Vorortzuge erschreckt und sprangen in das

danebenlicgende Ringbahngleis , Hier wurden sie von dem von

Schöneberg nach Berlin fahrenden Zuge erfaßt und zum Teil

schwer verletzt , Sie wurden nach dem Elisabeth - Krankenhause gc -
bracht . Von den Verletzten hat nur einer schwerere Verletzungen
erlitten . Das Elisabeth - Krankenhaus verweigert jede Mitteilung
über das Befinden der Kranken .

Ei » großer Gütcrdiebstahl wurde wieder au ? dem Potsdamer
Güterbahnhof verübt . Aus dem Laderaum einer hiesigen Spedilions -
firma wurden von noch unbekannten Dieben 19 Ballen Gewebe im
Werte von 199999 M. und b Kasten Badesalze , die 2999 M. wert
sind , gestohlen . — Für 20000 M. Hemden und Kleiderstoffe er -
beuteten Einbrecher in der Wäichefobrik von Buckow in der Köve -
»icker Straße 35, wo sie sich durch die Decke Eingang in die Geschäfts -
räume verschafften . — Für 23990 Mark Schmucksachen , Kleidungs «
und Wäschestücke fielen Wohnungseinbrechern in die Hände , die in
der Richthofenstraße 13 eine Wohnung ausräumten .

Acht Tage tot in seiner Wohnung gelegen - hat der 40 Jahre alte
Arbeiter Jutius Schulze aus der Gerichtstr . 63 . Der Mann lebie
getrennt von seiner Frau iür sich allein . Seit einer Woche halle
er sich nicht mehr sehen laffen . Als feine Frau ihn gestern zwecks
einer Rückiprache aussuchen wollte , fand sie ihn tot auf . Er hatte
sich mit Leuchtgas vergiftet .

Im Interesse der BolkSernährnng wollten drei Neuköllner , der
Schlossermeister Richard Fischer aus der Jansastr . 4. der Kaufmann
Adalbert Raddatz aus der Donaustr . 196 und der Werkmeister
Franz Komossa aus der Schönstedtstr . 9, tätig sein , die von der

dortigen Kriminalpolizei als Erpresser entlarvt und dingfest xe -
macht worden sind . Sie hatten u. a. in Erfahrung gebracht , daß
ein Kaufmann S . aus Berlin einen großen Posten kondensierte
Milch besaß , die in einem Lokal in der Blücherstraße zum Verkauf
kommen sollte . Sie wandten sich an einen Kriminalbeamten , dem
sie vorspiegelten , daß sie im Interesse der Volksernährung lötig
seien und veranlatzten diesen , den Kaufmann S . zu verhaften .
Die drei Erpresser wandten sich jetzt an die Ehefrau des Festgc -
nommenen und ließen sich von ihr 3999 M. geben , um dafür zu
sorgen , daß ihr Mann wieder freikomme . Von einem Kauf -
mann A. , der die Milch transportiert hatte , erpreßten sie 5999 M.
unter der Drohung , daß er sofort verhastet werden würde , wenn
er diesen Betrag nicht zahle . Von einer dritten Person verlangten
und erhielten sie 1799 M. „ Schweigegeld ' , so daß sie bei diesem
„ Geschäft ' allein 9799 M. „ verdienten " .

Studentische Sitte « an der Handelshochschule . Zu unserem De».
richt erhalten wir eine längere Zuschrift von dem Ausschuß der
Studentenschaft , der wir entnehmen , daß eine Forderung des Aus -

sckußvarsitzenden Herrn Kunze an Herrn Berger keinesfalls erfolgt
ist , daß eine neue Geschäftsordnung nicht beantragt worden ist , wohl
aber ein « längere Redezeit mit Rücksicht auf die beschränkte Feit
nicht gewährt wurde . Im übrigen wird bestätigt , daß Herr Bcrgcr
„sich unter dem Zwang des spontan ausgedrückten Unwillens der
beleidigten Versammlung entfernen mußte " .

Kriegsgefangene und Angehörige der Kriegsgefangenen ! Ter
Rcichsbund der Kriegsbeschädigten usw. , Ortsgruppe Neukölln - Britz
veranstaltet Donnerstag , 31. d. MtS. , 7 Uhr . in der Berliner Kindlbrauerei ,
Hermannstr . 2l4 , eine öffentliche Versammlung . Kamerdd Bader - Ber . ' - n
spricht über ,WaS ist sür die Kriegsgefangenen zu ihrer Heimkehr getan

Groft - Berliner Lebensmittel .

Berlin . ES entfallen auf Abschnitt 56 der allgemeinen Lebensmittel¬
karte der Stadt Berlin : ff , Pfund Teigwaren und ff , Pfund Haferflocken :
auf Abschnitt 57 : 1 Pfund Graupen : auf Abschnitt 67 : ff , Pfund ausländ .
Maisiabrikate und auf Abschnitt 42 der Lebensmittelkarte für Jugendliche
ff , Piund Haferflocken . Die Abschnitte sind vom 39. Juli bis 2. August in
den Kleinbandelsgefchästen abzugeben .

Lichteuberg . Die amerilanifchen Speckwaren für die Woche vom
28. Juli bi « 3. August find ausgeblieben . 2 Piund Kartoffeln l31 a und b) .
Für fehlend « Kartoffeln ( 383 öl, J , O, K, 8) , 500 p Brot , 600 g getrocknete
Kartoffelscheiben ( 384 E, J , Cr, K, 8) .

Martendorf . Auf Ab' chmtt 34 der Groß - B- rllner Lebensmittelkarte :
150 g Suppen . Ferner Nährmittel auf Abfchnilt 37 : 200 g; 38 ; 100 g ;
39: 250 g; 40 : 200 g : 41 : 250 g, insgesamt 1000 g und zwar 550 g
Graupen . 250 g Haferflocken , 200 g Grieß . Auf die Abschnitte 37 und 38
sür Jugendliche kommen 250 g Buchwelzensabrikate ( 38 Pf. ) . Die Lebens¬
mittelkarlen sind zur Abtrennung spätestens bis Freitag , den 1. August bei
einem beliebigen Händler vorzillegen . Auf die beiden Abschnitte K 10 der
Einfuhrzusatzkarte vom 3l . fuli bis einschließlich 2. August : 250 g amerika -
nilches Weizenmehl . Entnahme bis 2,August . Abschnitt 1) 10 der Einsuhr -
Zusatztartc verliert am 3l . Juli seine Gültigkeit . An Stelle des amerila «
tuschen MehleS auch 94 "/ „igti inländisches Weizenmebl . Auf Abschnitt hl >2
der Einsuhr - Zusatztarte nur in den beiden Gemeindeläden .

NownweS . 28. Juli : 125 g holländssche Margarine zu t,55 M. und
150 g Kmistspeisisett zu 1,50 M, ( ( H 11) und ( L 12) . Bon jetzt ab erhalten
werdende Mütter bereits vom 4. Monat ab Zulagen an Nährmitteln . Meldung
unier Vorlegung einer Bescheinigung des Arztes oder der Hebamme in
der KartenauSgabe .

Hermsdorf . Aus Eonderablchnitt 5 der neuen allgemeinen Zuker -
karte 1 Psd , Einmachezucker . Bezugsberechtigt ist . wer am 15. Juli 1919 ,
dem Stichtag für die diesjährige Verteilung , ständigen Aujenthatt im Ge-
meiiidebczlrk halte . Später Hinzugezogene werden nicht mehr berücksichtigt .
— Vom 30. Juli bis 2. August : 2 Pfd . Kindergerstenmehl sür Kinder im
1. und 2. Lebensjabr , 2 Pib . Gerstenrnehl und ff , Psd . Reis sür werdende
Mütter , die sich im vierten Monat der Schwangerschaft befinden , und
Wöchnerinnen , ff . Psd . Katao sür Kinder bis zu vier Jahren . Bezugs -
scheine im Ledensmittelburea «.

Hroß - Serliner parteinachrichten »
Sozialdemokratischer « erei » verlt « . Generalversammlung Witt -

wach, den 20. August , abend » « Uhr . im Sitzungss - ale de « ehemaligen
Herrenbause «. Tagesordnung : GeschSstSberichf, Wahlen , Reserat über die
politische Lage .

15 . Abt . Genossen tressen sich zur Teilnahme an der Protestver -

» S, "
° SW3 " ' Ä

Neukölln . NotstandSarbeitert DonnerStaa . abend » 7 Uhr .
Versammlung bei Kliem , Hafenheide . Alle Genoflen . die auf dem » ° den
der S. P. D. stehen , werden um pünktliches Erscheinen dringend ersucht -

Wetterbericht bis Donnerstag mittag : Mäßig warm , viel -

fach heiler , dazwischen wieder stärker bewölkt und besonders int

Westui an verschiedenen Orten etwa « Regen , bei Wvachsn ntcift
nördliche » Winden , Zrichvets « Sttvitter ,



? unglehrertagung in Serlin .
Kein Parlament ergromer Schulbeamten . Frisch sprudelnde

Juciendkraf : , feuriges Draufgängertum , gärender Most , nur wider »
willig eingepreßt in die parlameiitartschen Formen — so traten
gestern die jungen Lehrer im >n ersten Male in Preuszcu zu¬
sammen , um über eine eigene Organisation zu beraten .

Die schreiende Not hat sie zusanimengeführr : niit der
wirtschaftlichen Notlage kreuzen sich die idealen , frei -
Zeitlichen Forderungen der zur Selbständigkeit erwachten jungen
Lehrerschaft . Der Krieg hat sie unr ihrer Jugend besten Teil be -
trogen , betrogen auch unt die ruhige Erringung einer gesicherten
Existenz . Nock immer sieht die Lchrerbesoldung ein Anfangsgebalt
von 93 Mark s!), zuzüglich der notdürftigsten Teuerungszulagen , vor .
Alle Eingaben und Vorstellungen sind ersolgloS geblieben , so kann
nur der Zusammenscklus ; helfen . Mit sckarfen Worten kritisierte
der Vorsitzende der Tagung . Lehrer Ernst Schultz , das
Ausbleiben der eingeladenen Vcrtreier des Kultus - und
des Finanzministeriums , die anscheinend noch immer nicht
die Not und die Bedeutung der jungen Lehrer verständen .

Keine leere Kundgebung soll die Tagung sein , sondern praktische
Arbeit leisten zur Verwirklichung der dringendsten Forderungen der
jungen Lehrerschaft . Darum waren mit Recht neben den aus -
gebliebenen Vertretern der Behörden auch die politischen Parteien
und die Fraktionen der preußischen xMudesversammlung geladen ;
denn nur . von unten aus " , nur aus dein Parlament und der Partei
heraus kann der Lehrerschaft Hilfe werden . So war es nicht zu
umgehen , daß der Ansang der Tagung , die Begrüßungen der ge -
ladenen Vertreter , unter dem Zeichen palitiicher Aussprachen standen .
Es schadete auch wirklich nichts , ging ' s dabei bisweilen auch ein
klein wenig stürmisch zu .

Nach den Abgesandten des Deutschen und Preußischen Lehrer -
Verbandes kamen die Vertreter der Parteien zum Wort . Neben

Herrn Otto als Vertreter der demokratischen Partei und Frau
Arendsee für die Unabbängigcn sprach für die Fraktion der
S . P. D. Gen . Ne u m a n n lKönigsbergj , und für die Partei selbst
an Stelle des in Weimar weilenden Gen . Heinrich Schulz Dr . Lob -
mann . Lebhafte Zwifckenruse kennzeichneten die starke politische
Anteilnahme der Versammlung . Daß dabei namentlich dem Ver -
treter der Demokralcri gegenüber bisweilen die Grenze der Gast -
lickkeit zum mindesten hart gestreift wurde , sei der Objeltivitär
balber festgestellt . Es zeigte sich aber auch hier wieder , wie liefe
Wurzeln der sozialistische Gedanke bereits in den Herzen gerade
der jungen Lehrerichaft geschlagen hat . und mit welch ur -

wiichsiger Kraft er sicb durchzusetzen sucht . Natürlich wurde
rieben den wirtschaftlichen Fragen , für deren baldige
Erledigung sich alle Vertreter einsetzten auch die Schulfrage , ins -
besondere das Schulkompromiß gestreist . Und mit sichtlicher Be -

friedtgnng nahm die Versammlung davon Kenntnis , daß unsere
Partei unverrückbar an dem Ziel der weltlichen
Einheitsschule s e st h ä l t , mag uns� auch die vorläufige
Reaelung nock nicht die volle Eriüllung dieser Forderung bringen .

Die am härtesten betroffenen unter den jungen Lehrern sind
zweifellos die K r i e g s s e m i n a r i st e n , die jahrelang aus ihrem
Berus geschleudert , nun trotz ihrer gereisten Erfahrung wieder ins
Joch der mittelalterlichen Semiuarerziehung gespannt werden sollen
und dabei vor der bittersten materiellen Not stehen . Ihr Vertreter
M a l l i n e r gab drastische Beispiele hierfür und legte die Schuld
auf die Schultern derer , die noch immer nicht wüßten , daß das
Lehrerproletariat seine wirtschaftlichen und idealen Forderungen nur
im Anschlüsse an die Sozialdemokratie erreichen könne .

Damit waren die politischen Ausführungen beendigt , und
man ging an die eigentliche Arbeit . Der vom Vorsitzenden vor -
geschlagene Plan , mit Rücksicht auf die Gäste erst den program -
malischen Teil der Tagesordnung zu erledigen , wurde nach schier
endlosen Geschäftsordnuugsdebalten aufgegeben , nackdcm Genosse
Neumann das Erscheinen der Vertreter auch für den kommenden
Tag zugeiagl baue . So begann man denn mit der O r g a n i -
sa ti o n des I u n g l e h c e r - V e r b a n d e s , der als Arbeits -
gemeinschast im Anschlüsse an den Deutschen Lehrerverband , die

gewerkschaftliche Organisation der deutschen Lehreischast , gedacht ist .
Wir werden über den weiteren Verlauf der Tagung berichten .

Gerichtszeitung .
Das Verbot gegen die Spieltlubs .

bildete gestern den Mittelpunkt längerer Erörterungen vor dem

außerordentlichen Kriegsgericht des Landgerichts III . Wegen Ver -

stoßeS gegen § 9b des Belagerungszustands - Gesetzcs war Frau
Johanna Schwarz aus Charlotwnburg angeklagt . Sie war In -
haberin einer möblierten Wohnung in ' der Grolmannstraße , die
aus 1 Zimmern bestand und von ihr mit 3999 M. für das Jahr
bezahlt wurde . Frau Sch. , selbst eine häufige Besucheriu von

Spielklubs , wurde eines Tages von einein Herrn Äaselowski und

einem Herrn Kurz dazu bestimmt , ihre Wohnung als Tagungsort
für einen neubegründeten „ GefelliAkeitsverein am
K u r f ü r st e n d a m m" herzugeben uüo lelbst die Honneurs in
den Räumen gegen 1999 M. monatliches Gehalt und Anteil an den

Kartengeldern zu machen . In Wahrheit handelte es sich um einen

Spielklub , der . wie es damals üblich war , als „ Verein " angemeldet
war . Als solchen hatte auch der Hauswirt seine Genehmigung
zur Tagung in der Wohnung gegeben , den Mietspreis aber darauf -
hin wesentlich erhöbt . . Die ordentliche » Mitglieder dieses „ Vereins "
bestanden aus 4 Personen , die Zahl der außerordentlichen , die sich
um den Baccarat - Tisch versammelten , aus 89 bis 199 Personen .
Der auch bei der Polizei angemeldete „ Verein " verpflegte die Gäste
aufs Trefflichste ; es war ein besonderer Koch angestellt und di «

Atzung war so reichlich , daß die Hausbewohner des Mor -

gens vielfach nicht unbedeutende Reste von Butterbrote » und
Braten auf dem Kehricht liegend bemerkten . Tie Bank wurde bis

zu 3999 M. hinauf auSgcboten , für Kartengeld soll an einem

Abend die Summe von diov M. eingekommen sein . — Diesen
„ Vereinen " machte das Verbot des Obcrkommandierenden N o s k e

vom 13. Mai ein Ende , wobei vorbehalten blieb , einzelnen
besonders früheren Klubs das Fortbestehen zu gestatten . Trotz
dieser Verordnung wurde vielfach in den verschiedensten Klubs
weiter gespielt . Auch in diesem Klub wurde weiter gespielt und
nun erfolgte die Schließung des „ Vereins " . — Der Staatsanwalt
beantragte gegen die Angeklagte 2 Monate Gefängnis ,
wobei er eine Rechnung aufmachte , nach welcher aus dem Be -
triebe ein reiner Jahresgewinn von 99 999 M. herausgeschaut
haben würde . — Rechtsanwalt Dr . Freh beantragte die Frei -
sprechung , indem er bestritt , daß diese Zukainmcnkunft von Per -
souen , die in einer Privatwohnung sich zum Spiele zusammen¬
fänden und aus dem Ertrage des Kartengeldcs auch wohltätige
Zwecke verfolgten , unter die Verordnung falle . In dem vorliegen -
den Falle sei ein Spielklub nicht vorhanden gewesen , jedenfalls
müsse der Angeklagten eine irrtümliche

'
Auffassung über diesen

Punkt zugute gehalten werden . Der Gerichtshof hatte keinen

Zweifel , daß es sich hier um einen Spielklub handelte , den die

Angeklagte nach dem 19. Mai nicht in ihrer Wohnung hätte Hausen
lassen dürfen . Für die Nichtachtung der Verordnung seien auch
alle Mitglieder de ? Klubs strafbar . Das Gericht erkannte gegen
die Angeklagte auf 1 Woche Gefängnis .

Man wird kaum behaupten wollen , daß durch solches Urteil

irgendwie den Spielklubs Einhalt geboten wird .

Wegen der in diesen Klubs üblichen Verstöße gegen die

Lebensmittelverordnungen scheint man erst gar nichts unter -
nommen zu haben . Wenn man dem geradezu skandalösen Treiben
in den Spielklubs beikommcn will , wird man wohl schon schärfer
vorgehen müssen .

_ _ _
Wegen RaubeS wurde gestern vor dem außerordentlichen

Kriegsgericht des Landgerichts T gegen den Schlosser Willi
Schwalbe und Kaufmann Walter Ulrich verhandelt . Ter

Juwelenhändler Stürzer aus München wurde auf dem

Wege nach seinem Hotel Unter den Linden von einer aus
8 bis 19 Köpfen bestehenden Rotte umringt und seines Geldes und

seiner Wertsachen im Werte von 12999 bis 1 3 999 Mark
beraubt . Nur durch Zufall konnten die beiden Angeklagten als

Teilnehmer an diesem überaus dreisten Ueberfall dabei festge -
nommen werden , wie sie sich bemühten , einige der geraubten
Pretiosen zu verkaufen . Der Gerichtshof erkannte dem Antrage
des Staatsanwalts entsprechend gegen Schwalbe auf 8, gegen
Ulrich aus IllJahreZuchthaus .

? ugenüveranstaltungen .
Süden und Süd -
Vortrag „ Die sranzöstlche

Berein Arbeiterjugend Grost - Brrlin .
t » e st c n. Heute Gemeindeschule , Wilmsstr . 19 1

Revolutton " .
Moabit . Heute 1 Uhr , Wiclesstr . 17 ; Sitzung mit wichtiger Tages -

ordnung . — Donnerstag , 5 Uhr , treffen sich sämtliche Mitglieder in der
Spedition , Wilhelmshaven «? Str . 48.

Geiundbrunnen . Heute : Vortrag im Lokal von Pose , Koloniestr . 15,
abends ' 1,8 Uhr .

Sozialdernostrat Verein
Berlin ( S. R. D. ) .

Unser Mitglied

Karl Büttner
Stalitzer SU, 107

ist am Sonntag , 27. Juli ,
verltorben .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung erfolgt

am Mitiwoch , den 30. Juii ,
st nachm. S>/ , Uhr, oon der
fc geichendalle des Emknans -
I itirchhoss , NcukaUir, Her-
i mannstcahe , aus .

zahlreiche Beteiligung
ermartet Oer vorstand .

9b. Bezirß - L. R. D.
Am 26. Juli verschied

j unser Genosse

6eorg Reinke
| in 61 Lebensjahre .

Die Beerdigung findet
I heute Mittwoch , i>0. Juli ,
| nachmittag » 4' /s Uhr, auf
1dem Heillg - Kreuz- ZUrchhof,
| Mariendori , Eisenacher
| Elratze , statt

VII . Nachtrag
zur

Satzung der Allgemcinrn
Ortskranlenkasse Neukölln

lBeschloffen in der Ausschuß -
Sitzung am lS. Mai ISlg. )
Der fi20 Abs. 1 erhSlt folgende

Fassung :
Al» Ztrankcnhilfe wird ge-

währt :
I. Krankenpflege vom Beginn

der Itcanktzeit an ; sie umsaßt
ärztliche Behandlung und Ver-
sorgrurg mir Arzrnei sowie
Britten , Bruchbänderp . und
anderen lleinen Heitmitteln
bis zum Lchchstbctrage von
50 Mark. Sie Kasse kann auch
einen Zuschuß bis zur Höhe
von 50 Mark für größere
Heilmittel gewähren ; ferner
einen Zuschuß bis zum Be-
trage von 100 Mark für Hilfs¬
mittel gegen Verunstatlung und
Derkrüppetung , die »ach be-
endigten : Heilversahren nötig
sind, um die Arbeitssähigkeii
des Kassenmitgliedes herzu¬
stellen oder zu erhatten .

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange meines lieben
Mannes , unseres guten
Vaters undSchwiegcrvaters

Karl Graomann
tvrechen wir hiermit allen
Verwandten , Freunden und
Bekanntet : unseren auf -
richtigen Dank aus . l479D
Im Namen aller Hinter -

diiebenent
Ann » Graiininnn

geb. Sonuaerfeldt .

Von der i eise zurück ;

Dr. Ed. Bäumer,
Haut- und Harnleiden ,
SW . Friedrichstr . 20 .

12 - 1. 4- 6. 13/9*

Dr. Grütering
Spezlalarzt .

InvalidenstraÖe 35

Ecke Chausseestrnße am
Stettiner Bahnhof . *

t/,11 - 1 S- ' A? . Sonnt . U —13

Von der Reise zurück

Dr. Bruno Wolff,
MotzstraBe 14. Klinik :

Königgrälzer ärtr. 46a .

Die vorstehende Bestimmung
tritt mit dem Tage der Ver-
vffenttichung in Krast .

Reukölln , den 17. Mai ISIS.
Vor Kassenvorstand .

gez. Geschwinder , Varflgender .
gez. W. Ritter . Ed>riftsllhrer .

Genehmigt
Charlottenburg , IS. Juli ISIS.

Oboroorsicherungoamt
Grost - Berlin .

gez. o. Sosttowskl .
Rr. >1 3. K. 264/19. 277/18

! ! ! Geld ! ! !
eile sedc Wertsache . Höchste An-
kmtfspreise für Psandscheine ,
Brillanten , Soldgegenstände .
Teppiche , Bücher usw. IVolll ,
Friedrichstr . 41 III . EdeKochstr .

Wie ein Wiinfler
beseitigt I

ÄhisHaussalbel
ied. Hautausschi . , Flecht , I
llautjuck . , bet . Beins chad. , I
Krampiailern der Frauen [
u. dergl , in Originaldosen I
4 50. 7 50 erhältlich In der I

„Elefanten - Apotheke " I
Berlin Z13, Leiozigerl
StraSe 74 la. OOnhnffpl ) '

AehtunglUCetallarbeUer !
Alle der S . P . D . angehörenden Mitglieder
des Deutschen Mctallarbeiterverbandeö , Orts -

Verwaltung Berlin , erscheit vollzählig zu der

h = = Versammlung
am 30 . Juli 1919 , abends « / , Uhr , in den „ Germaniasälen " ,

Chaufseestrahe ( großer Taal )
Tagesordnun

Partei - und Verbandsbuch ' Fortsetzung der Distussion vom 22 . Sali .
imiert ! 213/1 * Der Einberufer .

äeniioMiift . . . Ziamem üemimiüaös
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

DonncrStag , 31 . Juli , nachmittags 4l ' a Uhr ,
im Gcwerkschaftshaus , Engelufcr 1b , Saal 1:

vtlsmiiliMg sei ZM - ZimeMe .
Tagesordnung :

Berichterstattung oon der Verhandlung vor dem
SchNchtnngsausschutz am 26. Zu » 1919 gegen den

Verband Berliner MetalllnSnstriever .

Pflicht der Verbandsmitglieder , welche in Fabrikbetrieben
beschästigt find, ist es, an dieser Versammlung teilzunehmen .

VAU - Mitgliedsbuch legitimier «. "Mtztz
254/18 ver Vorstand .

Glühlampenwerk
Siemen » & Holste M. - ®„ Eharloltendurg . Helmholtzstr . 4 3

Betriebs = Versammlung
Mittwoch . 30 . Iuli . vormittag » 11 Ahr . im Stadttheater

Moovl » lKronej . W- Moabit 47.
Abstimmung aber Aufnohme der Arbeit .

3479b Der Arbeiterrat . Rechenberg . Leckert gydziot .

InteressanteBüctier
Verlangen Sie rostenlose

ProspektevonverlagAnrora ,
DresdeaWelnbShla . 164/16*

SeleMM « « ! !
Händler u. Hausierer ! Markt¬

taschen , unzerreißbar , ä 2,25 M.
und 3,25 M. » esteabaum .
Berlin , Immanueltirchstraße 4.

Laufkatzen

Flasclienzflge
Kabelwinden

Wandwinden

Taukloben

Drahtseil -

kloben

Zahnstangen
winden

stets sof . ab Lager

G. Wagner
Berlin 16

CdpenickerStr . 71.
Verl . Sie Prsl . V. H.

In einem Prozeß gegen
Eisenbahnfislus bedürfen wir
als stetigen die Adressen der
ehemaligenKutscher der früheren
Speditionsfirma Schlckedanz
Paul Pohle tt Ewald Peschkr .
Zur die erste zuverlässige An-
gäbe der Adressen der beiden
stcugrn zahlen wir 20 Mark
Belohnung . 48ZD
t - arnlghausenECv . . . 0. m. b. H. ,
Berlin SW 68, Lindenstraße 3.

+
Hygienische

Gummiwaren " P
für Männer u. Frauen . Sauger ,
Spülawmrotc , Schlauch - , Leib¬
bind. , Bruchbandagen , Damen -
binden , Verbandstoffe , elastische

Sioffe . Preisliste durdi

A. Schröder &CoJerliDNW6,
* Karlftr . 19.

cxzjxrsjxzxnxj

ttiin . ScheNar » tam ; Otto
Sahn . Dirckfenstr . 2. •

Möbel

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Polstermöbel
kompl . Küchen
Einzelne Möbel

Gr. Auswahl , bill. Preise
Auf Wunsch a. Teilzahlg .

]lföbel -6ohn
Gr. Frankfurter Str . 58
5 Min. v. Alexanderpl . •

Filiale : ßadstr . 47/48.

Salon - Oarmoniutn
1250. —, « onzerlyarmontum
mit « eolsharfe 1500 . - M.
Ueinercs 650. —. gebrauchte »
hilligst , veri . verger & Co. ,
OcanUnflt . 106 . Privat -
verkauf Ii. Etage . _ l*

Isolierten »upscrbraht , Litzen
und Wadisdraht

kauft höchstzahlend *
Jnxenieurbttreart Schllchtlag ,

Berlin W 9, Linlstr . 10.
Tel. : Lützow 3705 n. 8518.

GpKialaut für Hau ! -

und Harnleiden
Df. med . Haink ,

[ 1, ?zMCer *»«• • io » .
f ' V Friedrichstraße . •

tu —is o o, Sonntags 11—1.

Waldparzellen
b- i V - - M SeiMiaucn . om
von 30 Pf . an. spurverein ,
»Alexanderstr . 11a. 12178

wäscht rein , matht Teint frisch
und gtal !. Ps md >i Sit 14. 9
Irauj «iertz . Blüm O 1U

� Möbeln
Komplette gediea . Schlaf .
zlmmer . Speise . , her .
renzimmer . Kuchen aller
AN- PolfiermSbel . Gebr .
gut anfgearb . Möbel billig .
Gr. Auswahl . Auf Wunsch

stahlungserleichterung . .
Krückenslr . Z.

KupterclräKte

I
Kabel ■

Litzen I
für Auslandsbedarf I
kauft Kabelvertrieb

Plalzburg 4559 Mj
Joachim , Friedrich - ■

straBe 34. * DM

Fahrraddecken ,
Schläuche , neu und gebraucht .
kauft zu hohen Preisen . r

Rund um Berlin ,
WelmuelMteratr . * .

Jetzt sehr billig ! !
Imprägn . Seidentnänlel 120, 150 usw . Kunstseidene Strickjacken 98, IIS usw .

Schwarze Taffeljacken 72. 84 usw . Sporljacken aller Farben 27,50 , 35 usw .

,Flohe Kostüme , jugendliche Formen , aus guten Stoffen , 89, 123 usw .

Aus der Reichrbekleidungsstelle gegen Berliner Magistratsschein

Echt Mohäf - Plüschmäntel . . . 223 . 75 , 230,10 , 311,70

Reizende reinwolf . Sloffkosfßme . 90, —, 206,25 , 237,50

Noch feSSiiill
Plüschmantel 1 Pelzmäntel ! Ulster 1

beste gediegene weicheFriedensqualilälen
Qualiläten Pelle mollige Stofle

350 , 570 , 780, — 1200 , 1500 , 2300, — 125 . 156, 2 25 . —

Fesche Sloffröcke 36, 54 Gesellschaftskleider 160, 250

Wsstmann
1. Geschäft : Berlin Wf 2. Geschäft : Berlin H0 |

Mohrenstr . 37a . Gr . Frankfurter Str . 115 .

Sonntags geaohlosaen !

Kriegsanleihe wird zum Kurse von 83,75 fti Zahlung genommen .

MLevMMeliMe Wzen mit deiBioangs -
wiMM . DU licfungen des freie « Ssodels

find: mehr Me . niedclflete Wie .
Maismehl , goldgelb , prima Ware . . . . .1 Pfd. 2,90 9)!.
Gedörrte , bosnische Pflaumen , fleischig süß 1 „ 3, — „
Gemüse- Erbsen , belgische Ware . . . . . .1 Dose J„50 „
Mischhanig in Gläsern mit Glas . . . . .1 Pfd. 5, — „
Ausländische Marmelade , mit Zucker gesüßt , 1 „ 2,80 „
Scheüflsche in Gelee . . . . . . . .4 Pfd. »Dose 10, — „
Marinierte Schollen , lose . . . . . . . .1 Pfd. 1, — „
Gedörrte Kartoffelscheiben , gesunde Ware . . l „ 1,80 „
Mostrich , lose

. . . . . . . . . . . . .

1 „ 1,30 „
Rindfleischkonserom . . . . . . . .2 Pfd . - Dpse 12, — „
Suttaninen . . . . . .. . . . . . . .Pfd . 2, — „
Nährhefe in 1 Kilogramm - Paketen . . . . Paket S/30 „
Krabbenextrakt . . . . . . . . . . . .Dose 1,95 „
Biandal - Krast - rtrakt , sonst 4,10, setzt . . . . 2,03 „
Stärke , ausländische Marke Exelsior . . . . 1 Pfd. «8, — „

Mgllve erfolgt an jeöeit (StoS-Berliner Gin-
iQOiiner iBartenirei .

Gemeinde BerHn > Britz .
vertausssteUe yannemannstratze . 449D *

Geöffnet von 8 tlhr morgens bis 7 Uhr abends , täglich .

Heil - Distitut w » Praxis
■ seit 1901

t ntippsöoin 15 I Ecke Breslauer Str. , dicht am Schles . Bhf.
flliurcaoiir . Ill , l Sprechz . 10—12, 5—7, Sonnt , geschlossen .

Horn , und Blntuntersuchungen . »

Schles .

Osl

SpeziaUBehandlung
elektr . Durchleucht . Harn - Blutuntersuchung ■

stheim , Alle Schönhauser Str. 39. sonL q- i ,

: #
- 1, ~ 8

ZIGARREN
pro Mille von 650 Mark an

gibt in groBen und kleineren Posten ab *

s . EÄr,,Schnupftabak,ifKJ :

Zlgarren-Engros-Haiis Neukölln
Kuokülln , SchinUeulraße 4 - 5 .

M starke HouiDer!
Antikotin - Tabletten . Best-
bewährtes Mittel , sich das
Rauäien ganz abzuge -
wähnen oder auf eilt
Mindestmaß zu beschränken .
Täglich Dankschreiben . —
Preis pro Schachtel 3 Mk.
per ziachuabme . Verlangen

Sie Gransprabe durch

ÄK. Weiuliold
Dresden - Laobegast ,

Elbstr . 16. 4780

Sie rauchen zu viel !
„ Rauchertrost " I *

Tabletten (g. gescn . i erniögl „
das Rauchen ganz od teilw .
einzustellen I Unschädlich !
I Schachtel M. 2, 1 frei
6 Schachteln M. 10 / Nachn .
Vers . Bansa , Hamburg 25E 174.

z . ? . Bauchs
Alte Weinstuben

Frledrichst . II , Invalidenst . 164
(ir . Frankfurter Str . 112

Cognae
Weinbrand und Verschnitt

Rum- Verschnitt
Süße Liköre billiger !

1 Zuckergesüßter

Sekt
Süß. Wermut - F ruchttrunk 3,85
Süßer Maitrank 3,76
Vorzügliche Rotweine
Alte Bordeauxweine
1912er Graves , weiß . Bordeaux

KnchfUhrnnK
gründliche Unterweisung .
F. Simon , Berlin W 35, Magde¬
burger Straße 24. Bertangelt
Sic grati » Probebrief . R»

v fflot «! - Stottv !
Gute Qualität , braun u. blau ,
Meter 35 —40 M. , nur an Pripol
Verkauf 4 —7 nachm. u. Sonntag
pptm . Beling , BI>t . . Srunewald ,
Caspar - Theiß - Etraßc I4a. sl4 8

Klavier
evtl. Alüget u. yormontum

Schachtsctineldcr ,kauft
vnckomer
tPreisangabes .

Strotze 14 . »I .

S
Auskunft umsonst bei

cinserhiirigfeeif
Ohrger . ,nerr . O"

über »nst tausend ! .
bemhrt . palentamtl . s
gesch Hörtrommelns
Bequ . u. unfichtbarl

zu tragen . '
Glänz . Anerkenn .
SanisVersand München .

_ _

SiWMHsrzellea
bei Ben Heilstätten Beelitz. Q m
von 30 Pf. an

'
32385*

Erebit - Verein ,
_ Aleranderstraße 14a.

. Uhrschmerz
f. not

■dlSs
JjSP '

b�Gräße
nchen . 827b

Kluge

Handwerker
bereiten sich vor für den
neuen gewerblichen Auf¬
schwung , erhöhen fetzt ihre
Kenntnisse und Fertigkeiten
und sichern sich damit eine
gute Existenz oder glan -
zende Stellung . Verlangen
Sie von mir soiort umsonst
einen Ulustr . Katalog über
anerkannt gute , erprobte und
lehrreiche Fachbucher , die
Sie in Ihrem Berufe fördern
und vorwärtsbringen . Für
Melster . tehrling und Oeselle .
Beruf angeben . Carl Herrn ,
Ladwig , Breslau 24/147 . •



Volksbühne
Theater am Bülowpiatz .

i Uhr: Der heilige Florian .
-' reilag , 1. Aug. , zum I. Male :

DerKuhreigen
Oper von Wilh. Kienzl .

» cntsehes Theater .
Uhr :

Vuch Ich war ein Jüngling . . .
( Schwank ) .

Kammeraplele .
Allabendlich 8 Uhr :

Leopoldine Konstantin in
Bas Weib u. der Hampelmann .
Theater de « Westens

Allahendlich V' /jUhr
Ria Werber und Hans Wass -

mann in Die tieisha . _
Theater i. d.

KönigorätzerSträfie
>/zS Uhr : Der Hfiuptllng .

Komääien�iis
Gastspiel von Lucic o' >rlich
i : Liselott von der Pfalz .

Beriiner Theater
VaSUhr ; Die tolle Komtess .

Oentral - Theater
Kommandantenstralie 57.

7VaU.

Fpioar. -Willisliiisl Theater

OerSias
Klemes Theater .

?-/< Uhr :
Unterm Baume der Erkcnnlms

Komische Oper

Jh' rS Schwarzwalflniädel .
fjUNtäpielhnns

i ' / . uhr : So ein Mädel .

Metropol - Thcater .
7 uhr 20: Die Faschingslee.
\ eue8 Operett eil haus .

vi , u. : DieDame vom Zirkus.
Palast - Theater

t»/ , uhr : Weinende Erben .
Oper . v. R. Danziger .

Sehiller - Theat . t ' harl .

vi , Uhr : Ält-ieiiiellierg .
Thalia - Theater

vv. u. : Jungfer Sonnensehein
Th . ans oüend orfplatz

?■ 2uhr : Die Puppe .
Theater d. Frlcdrlchsladt
R Uhr : So eine Frechheit .
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Polterabend .
Waliner - Thcater

vi , uhr : Das Gesetz .

Residenz - Theater .
Un: ergrundb . Klosterstraße ,

Ausgang Stralauer Strafe .
TägüchRUhr . Zum 200. Male :

ire
Schauspiel von Sudermann .
Sonntag lühr : Gespenster #

Trianon - Theater .
Bhf. Friedrichstr . Ztr . 4927,2391
Tägl . 8 U. Heute z. 325. Male :

Bergnteftuf
von Hermann Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Johannisfcncr .

Walhalla - Theater . "
71/2 UTi r :

Die Frau des Debütanten.

Rose - Theater .
Vorletzte Aufführung . 7' / , U. :
0 schöne Zeit , o seiige Zeit

71/.. Uhr Gartenbühne :
Das riebt sich jeder an .

Vorher Konzert u. Spezialität

Mional - Tfieater
8 Uhr Stürm . Erfolg 8 Uhr

Mille SsnneLlM .
Luisen - Theater .

Täglich abends 7' /, :

Venn wuen liehe «.

Ä ? Der Biittenbesitzer.
Letzte Sotmtagsau ' führung !

KBennSmuenileßen

I
&P0LL0
THEATEK

Friedrichstraße 218 1
Dir. : James Klein I

7 %

m. sein . Gesellschaft I
unter Hinzulügung (

d.
Schlager-Burleske |

letzte etile !
Ab I . August !

Varietö -
iSeasationer

Voigt - Theater
Seabftraßc 58. VI, Uhr :

Sie ZWer - Wsli .
Vorher :

VsFiete - VorsteUung .
Eröffnung Z Uhr, Anfang 5 Uhr.
Ieb . Süttw . , Ebb. ,Soit ! tf . i T3ctt .

Winter- Gatten
Täglich 71/.: ITtrs

Variete-Spielplan
Rauchen gestattet !

liesBlnpr - Tlteater
Sommerspielz . : H. Sternberg
Gastspiel Guido Thielscher :
8 Uhr ; Chnrleys Tante .
Ucntsche « Ktlnstler -

Tlieater .
Allabendlich 8 Uhr:

Max Adalbert in :
Die Kutschbahn .

Berliner f rater
7/9 SaRanimnilcf 7/9.

' AßtReptunsBuGiGielfahrt .
Gr. Operetten - Posse in 3 Akten.

tttS Ball .
V a r i et 6 Anfang 4�/? Uhr.

Direktion
Liegkert ( ZoId8chmich .

Kurfürstenllamm 236

IJnwitlerrnflich
letzter Tag !

Der Volksheld

Ukraine
6 Akte , verfaßt und ins

zeniert von
Jlartin Bergor

Hauptdarsteller :

irlri
Eva Speyer

Außerdem

das Lustspiel :

Die Medaille

der Republik
mit

Richard Senius

ßeinrith Peer Ida Perry
Regie ; L. Bätz .

Theatei a . Kottbu . s . Tor
Allabendlich 7 •/, Uhr

, SUte - Säncjsr
.9 JSL 9 enem , Mitgl . der

Siettlner Sänger
ifs - ta Humor . Spielplan
T W ? Sommernreise I

i

Sültbgen-Konzert.

Reichshall -Tbeater
SSotlehtes ©oftfplcl

der Dresdener

Victcria-Säng.
Anfang Vit.

Freitag , I . Aug. :
Stctttn . SSnger .

RetebZbaüen ITL * .
Dönhoff Brettl

Heule : Benefiz f. d. Herren
HuckcHraun . Anf . ßU.
Grfvest . Pregr . ::!.SGölten .

idtott ' afe-PalaZt.
Zniernstton .

Kwgksmpjs
u»» der » preis der

Deutselren Republik . !
�nlane 8 Ehr .

dtnirals . Xiao .

Halbblut Resl Orla .
F. in genialer Elmall .

« FLAMIN GOtBAR »

' / ( Y< X-

( SÄäJÄ
Ktabll . Hemeut

Xglfbänser
Züever - Lchöneiselve .

Beriiner Straße 91,
direkt an b. Oberspree gelegen .

Im Ronzerl - Sarle »
jeden Donnerstag

GroKss Konzert
Salon - Kapelle Felix Zöllner

aus Breslau .
Bei ungünstig . Wetter im Saal .
Jeden Donnerstag im großen

Parletlsaal *

E3a3D intSm
Stfitlaffigc Ballmuflf .

Beginn 7 Uhr.
Jeden Sonntag ab 4 Uhr

Modem.
hr

Kapelle
H. Bujarska

Nervöse!
Störungen u. Erregungs¬
zustände , Schlaflofiglest ,
nervöse Magen , u. Herz.
beschwerben . Aelchet «
. Salbrameni - ( reiner
Pflanzenattszug ) , ei » an .
gemein beruhigendes , heil .
( am wirkendes Spezifiwm ,
die natürlidie Medizin f. b.
Nerv . Ai. SM) . Otts Reichel ,
Bettln 43, Elsrabahastr . 4.

H' R

T

?läheeSn GARTEN
Ubepgea�en Sie sich .

anverbindhch von den Schönheit a . Plastfk der Bilder bei " der

fcfr Elekfrom eebanik • Berlin C19
7' %s0' }rj . AUemu�e Fabrfkan/en o . Pat�en/inhabei ? >

Berliner Theater
SostspieldireNion Wolter Desmine

Sonnabend , den 2. August , 7 Uhr :
Zum ersten Male :

M Mt in Snd
Baudeville in 3 Akt . v. PordeS « Milo

GesangSiexte von Will . Steinberg

Musik von Malter Bromme

Hauptdarsteller :

Pia von Moosburg : : Rich . SeniuS
Marion Alling . — Oskar Linke .

Herbert Kiper . Ludw . Michaelis . Curt Bois .

Oatige : Egon f�angclsdorff .

Leipziger Str . 132
Mollendorlplatz 7
Planuler 24
Unter den Linden 14
Moritzplatz

Rathenower Str . 3
Könlfstr . 31/32
Rosentbaler Strafte

- . --- -- ' �. '

vgzlüidswpi ' obismgM! Sisürii erscfilan : Her 1ES3 Jahrsal
Wer wir Jesus Etirlsius ?

In einer alten orientaliaclien Bibliothek ist ein Dokument gefunden worden, da*
ganz genau mitteilt , wer Jesus Christus war: ein Bundesbruder des Eaaäerbundes ,
einer Art Freimaurervereinigung . £a ist der Beriebt des Ältesten dieses Bundes
In Jerusalem an den Ältesten in Alexandrien . Ein christlicher Priester versuchte
hei der Entdeckung das Dokument zu vernichten , da sich die ganzen mystischen
Wandergeschichten anx einmal ganz natürlich erklären . Die Vernichtang gelangIhm aber nicht. Dieser historische Bericht ist ins Deutsche übersetzt worden, mit
einem Vorwort über Pontiua l ' jlatua neubearbeitet vou Ferd. Schmidt. Kein
Denkender wird das Werk unbefriedigt aus der Hand legen. Preis il , leöO» «chön
gobundea kl« ftptO, Nachnahme SOP& mehr« BUoberkataiog gratis« m

Grosser Bucherkatalog gratis durch : Albrecht Donath , Verlag , Leipzig 42.

IF
S

Dentozon
antiseplisclre MancLwasser - Thibielten

Der neueste Fortschritt in Zahn - und Mundpflege - Hygiene .
Jeder stellt sich sofort sein tägliches Mundwasser selbst her , (•

Tonndorf
SetUn sm . Nnlcc ben Linden S6
Ab 1 Uhr mittag « geöffnet I

Kaffee - Diele / Bar
abend « erstrangiger Restauratlonsbetrleb

ilschviffU - >. AdküHiWerle
Äopetten : Ulchmonn unä Willp Reuter
Sehenswerter Isyllischer Sommergarten

Arrongeur , 7Zlum- n. Schmidt . BertIn
Geschdftsteitung : ronndorf - Useirlebe

Ed. Arno Tonndorf

Annahnie forVorwetten .
Rennen zu

Hannover . . . 1 3. , 5. August

Münehen > - kieni . . . 3. August

Trabrennen zu

HamburgsFarmsen 3. , 6. August
Annahme von Vorwetten für Berlin bei persün -

Ilcii erteilten Aufträgen bis 3 Stunden vor dem ersten
programmäßig angesetzten Rennen . Für auswärtige
Plätze nur am Tage vor dem Rennen bis 6' / , Unr

abends :
Schadowstr . 8 parterre , Kurfttraten -
dnmin S34 , Bajrerlschei ' Platz O, Eing .
Innsbruckor Str . 68, Potsdamer Str . £ Ba ,
Orantenbnreer Str . 48 ; 40 ( an der
Friedriohstroßo ) , Sehltfbancrdamm 19
( Kommission für Trabronn . n ) , XeakAlIn ,

BerfStr . 4 . 1
u. an den Theaterkassen der Firma A. Wertheim

Prledrlchstr . $3.
Tauentzienatr . 12a

8 . 591
GotflnserdammObo

Kautabak
In Rollen und Stangen

aus reinem Tabak.

Zigarren
Zigaretten

jeden Posten an
ReMtanratenre ,

Kantinen n . Hotels
abzugeben in den

Zigarren - Geschäften
Prledrlchstr . 243 ( Hall . Tor)
Alexar . derstr . Olbelm Pol. - Pr. )

TRAURINGE
» VKATEXGOED 900 H

14 kar . Gold 585 gestempelt , 8 kar . Gold
von ZI . 19,75 an .

VERKAUF DIREKT AN PRIVATE

Goldwaren . Pabrik

efosfodr�i ' *
ntrale : Mohrenstraße 16 ahs fÄÄ "

| B Alexanderstraße 14a , nahe jannowitzbrücke
Chalottenhnrg , Stuttgarter Platz S, a. Bf. Charlottbg .

Achtung ! Kein Laden , rießffnet p —6. EZB
© ä wir kaufen u . verkaufen

« Staats - und Stadt - Anleihen »

lln - und ausländische Renten »

z Kupons |
i sachgemässe Beratung über

Industrie - Aktien .

2 Eugen Bub l Co. , MmiM , Berlin W. 8,* |
© WWW Tauban . tjras . e 46 .

Spezialarzt Dr . Hasche
Sprechstunden 10—1, 5—8. Sonnt 10—1.- - * am Bahnhol — Teihahlun

JTci «6cid ) Hcafi «. gestattet

Klempner
gesucht

auf Wagen - und

Karosseriebau . Es

wird nur auf ein¬

gearbeitete Leute

reflektiert . 453D *

Alexis Kellner
Berlin NW . 87

Kaiserin - Augusta -
Allee 101 .

Für briefliche u. telegraphische Aufträge Annahme
bis 3 Standen vor Beginn des ersten programmäßig
angesetzten Rennens

nur Schadowstr . 8 .

An Wochentagen vor den Rennen werden Wetten
bis 7 Uhr abends angenommen .

CISdtl . -

Holzbildhauer oder

Gipsmodelleur
für leichte Arbeit in Dauer¬
stellung gesucht . Angebote

mit Ansprüchen unter
„ Dauerstellung * ' pestlagd .
34721) Tempelhot .

SortlmentsbucMandlg .
PorWärtS , Lindenftraße 2.

Zur Aufführung im
moIlaeC ' Zffeafce .

Bader : I*

Das Gefell
Tragödie in drei Akten.

Preis kart. 3,30 -Kl

Ose

(SättnerüetBt.
Fachlehrbuch ersten Ranges 5,45.
Sartenduch 5,75. Gr Gärtnefl -
duch 22,00. Gartenkunst 8,50.
Gartenbeete I4M Taschenbuch
für Gartenfreunde 8,50. Er¬
nährung gärtnerischer Kultur¬
pflanzen 6,70. Emträgl . Gemüse¬
bau 9,79. Zimmergartnereil4L5 .
Schnittdlumengärtnerei 2 IM) .
Die Veredlungen 7LZ. Kultur -
praxi - der Kalt - und Warm -
hausnflanzen 16. 75. Der Rasen -
ireund 7,30. Aepfel u. Birnen
23,10. Preisgekröntes Lehrbuch
bet Lau tunrifthott 13,35. Land -
wirtschast »lehrling9,10 . Diinger -
lebr « 4,75. Belämpsung der
Wtesenunkröuier 2,65. Rechen -
Helfer 4,70. Lohnrechner 2X>0.

tanzZfifch
iointsch 5,75.

( Duden ) 7,15.
Rechischreibung

Tremdwötter -
»>ch 5,75. Rechissorrnularbuch

5,75. '

- - - - - -
5. 75. Rechnen 5,75. Ge
Prioatbriefsteller 6, Guter
Ton und feine sttte 5,75. Tanz -
lehrbuch 3,85. Tie Gabe der
gewandten Untveoaltung 3L0.
6000Rezepte z. Handelsart . 15zX>.

Gegen Nachnahme .
C. Schmnrz A Cto „ Verlags .
buchhandlnng Berlin E 14 L.

Annenstr . 24. [174/16

MiBwrir
Drehbänke

Fräsmasehinen
Bohrmaschinen

Bobel - u. Shaping -
Masehinen mi\

sowie alle anderen

neu u . gebraucht i . gr . Ausw.

A. JKagnuSp
Berlin C. 25,

DirckncnstraBe ,

Bartflechten ,
trockene u nässend . Flechten ,
Juckflcchten , Schuppenflech -
ten , Karbunkel usw. beseitigt
schnell und gründlich 81/11*

Herpelibrin
flüssige Flechten - Seife ,

ich erprobt und be-
die ■
tausendfach
währt bei Hautkrankheiten ,
selbst bei veralteten Fä len.
Originalflasche m. Pinsel . VUrk
4, —. Erhältlich in allen Apo¬
theken und Drogerien .

• © — • • • © • • • Of

i ütlieMEriisl
für «ngestellle großer J
Beirtede ( Industrie , Bahn , ]
Post , Lehrer tc. ), dauernd ,
hohes Einkommen I Ka».
vital nicht erforderlich ! <
Keine Versicherung , keine -
Schreibarbeit ! Bequem !
im Hause. Verlangen -
Sie koftenw » Prospekt -
Nr. 34 a von Adresse : ,
Berlin - Schöneberg 1, 1
Schließsach Nr. 8. [ 34775 (

tS « S > » » PO « » « OO4

en
Das bekannt vorzügliche und in
seiner Wirkung hervo
Mittel g/

Leiden

_ , lorragende
ten diese , so lästige
siud die bekannten

MDglpIMM
a Schachtel 4 HR, p. Nachnahme .
Erfolg d. Dantschreid . nachgew .

Echt nur durch~ ■
Regens -

bürg C 108
"zu bqieöeti . 188/7*

Varteisekretar
gesucht !

»er Sszialdemskratische « » ew Groß - Frankfurt bcabfichiigt ,
einen wcileren Parteisetrelär anzustellen , der in der Hauvtiache
die Agitation leiten sv>, der aber auch im inneren Venvalwngs -

Kranke Ziegen
Kaninchen , Geflügettranfheiten . erfolgreichste Behandwng .

sialrezepte . Hunde - Kupieren , - Bergiiten , Zockeschneiden nur
tiffrtne; wnHKQlnmolhnnn . �OHOCCIt?« *

MSlbleWeaZor .Tierarzt JülinB,�
2 - 4 Sonntags 11—1.

Die toft ' eaünfl soll rndaUchst bald und zwar nach den Be-

dingungen des Vereins �Urbetterprefie� erfouren .
Offerten mit näheren Angaben und »ehattsansprüchen

bitten wir bis 5 Anguft d° « P- tteisckttanat . Ge-

Mb « Ä
in Doiltünb öes Sejiniieiiwfaififdjen Detrtus

Stttz�rllßffvrf .

Jüngere , gewandte

Stenotypistin ,
flott und sicher «bettend , per s,s,rl gesucht.

Bewerberinnen »st Lebenslauf UN» steugntffen , weicht
«ert ouletne OnMetMliSBa legen, wogen flch melden bei

Mins M. Mcr
~

Leipziger Str . 26. - Vorstellun , »- >/,7 Uhr.
Ssnrsbends geschloffen.
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